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Einigung über das Arbeits-Noiprogramm
^ kneutes Eingreifen des Reichs -
sr ^ Präsidenten .^ chstagsauflösung voraussichtlich Ende

>Eigx„Er Dienst des Karlsruher Tagblattcs .)
Dj »

PI. Berlin , 18. Febr .
Siacht risch« Lage , die noch in der
fron« » 'töm stöfl , in der verschiedene Frak-
kin«r 8<flcn 1 Uhr nachts getagt hatten, zu
Erir^j 8 lMlstischezl Auffassung hinsichtlich der
lah bot ^ Arbeitsnotprogramms allen An-
sahren '

^ ^ heute vormittag eine Wendung er-' ° 'e schließlich zu einer
# 8«ng der Parteien über das Arbeits»

i* . notprogramm
Es Ü? führte.

herigx,, ,6ic Gewähr gegeben , daß die bis-
f.EvSramn^ ^ 'Erungsparteien das Arbeitsnot -
sslhren sachlicher Uebereinstimmung durch-
s>4 ihnen 1 - 5" " " d daß die Oppositionsparteien
akn . u „ i ." hindernd in den Weg stellen wer -
"sn . hak

r diesen Umständen ist damit zu rech¬
ne an, 07

°" Verhandlungen des Reichstages,Februar wieder beginnen werden,
«Mn Berlanf nehmen ."chtlj^ - ""dwgsauflösung wird dann voraus -

^ Ed« n .
fier letzten Märzwoche vorgenornmen

Dir 9,.^Euwahlen n»«rden voraussichtlich
T(z |efe .

" "sang Mai stattfinden.
°^hlen tu ? ^«nin für den Tag der Reichstags-

eio,„ t r
r

.r
2fl- Mai in Aussicht genommen ,""kn " lrche Wendung ist durch einen spon-

^chritt des Reichspräsidenten
^ s5?Etaa ^ . ,Es wurde um die Mittagszeit im
i. e

"hknburn kannt , baß ber Reichspräsident von
l-aEtär tt Fraktionen durch den Staats -

daßzur Kenntnis habe bringen
S». Nnbebill . . Erledigung des Notprogram -
zn .Uwahf»

" ' "8t für notwendig halte und daß die
de? dies

" °°nn im Mai stattfindcn könnten,
djl Einniai ŝ Mitt hat ber Reichspräsident wie-
tzl- .Er wäbrr !,̂ überragend« Führereigenschaft,
Di - 5? aeioi»? ^ des Krieges auf militärischem
»ea .̂ arteio» ? " s> auch in der Politik bewiesen .

ä des Rei» - "" ten sich diesem erneuten Ap-
shr-^ dem b?,Präsidenten nicht entziehen.
B °.? "ne j, «*

‘e »ormittafl die vorgesehene Be-
tiol 5" " n b Vizekanzlers Sergt mit Sen
l 3

°? .hattgef„?1 demokratischen Reichstagsfrak-
A„ ,Uhr "".de » hatte , trat das Kabinett um
wurî eund hVpf Cr ueucn Beratung zusammen ,

eine »' Er Beratung des Reichskabinetts
A . dlrbrr5s>, -?" d8ebun .g der Reichsregierung

^ eichsI
° !?Eogramm veröffentlicht .

Ueien . um , -? 1 Uhr zusammen -
d-^ Att -j ^ fl^ n« atungen fortzusetzen . Vor
Ho* Ä'a ' orZuuli,g erklärte jedoch

Ansich.^ kratiich ' ^ Litt mann , baß
ŝ daß 'Einer Fr, , on es nicht angängig

"ls oh ^ Beratungen fort»
bieder Regt-^ E tm Gan-se fci - -nährend mau

^ n-ds^ ,
* Erung über 1 ' » wichtigsten Dinge

/ ^ . Reichstages vertagte sich in»
din^ wmentrii.? ^ - Diieser Termin des Wie¬
se!̂ dann ^ des Plenums wurde aller»

l^ EN.
" noch aus P Mr hinaus »

rrai? 3 Nhr .. ?L ^ «sbericht siehe Seite 14.)
slir 5"»g Hs- »^ mittags empfing die Reichs-

EiniauÄ?5^ der sieben Fraktionen , die
kowwe

"
,,
^ das Ztotvrogramm in

« " ts um ihnen die Vorschläge des
M nalnnen a

° rbreitcn . An dieser Beivre-
"bd

'
I ^ n wer,??? ' die Vertreter der Wirt-

^ cmof??t flun<' der Sozialdemokraten
» o> ie . r^ ° kraten teil. Vizekanzler Hergt

Einige Aenz »^ ^"" "" s das Notvrogramm"derungen eingetreten seien.
Notprogramm .

^ ,»' " iEn ^ ^ k?Ir/uua der Kleinrentner wert"«wm " 'E>> ausäpNpa» i? T Nletnrentner tt
»vu?" - Ter vo »

"!"ruch <tuf ihre Unterstiitzi
Ih ^ ene Reareruna in Aussicht

work

>1», ». ‘ cetMi . , « iiiioiin ,it e t
ftojf? « ine eilt wird . Außerdem

^.„ .^ Erbesieruna her ."den wcr^ n
^ °^ nrng ber Rechtslage zr

Ü dEabsi ^ . , ^
" Liquidationsgeschädigtcn

Itti . « bie Grenze für volle ~ -Entsch4nnn I , Mir voue
(tg nuf 4500 Reichsmark Heu

» CIQft u r r6e das eine einmalige fir
h^ ENtc,, . ^ "8 v ° n 20 Millionen ReichsnL" »« "»" „ SO Millionen Reichsn
$ila2 Prozent

" -" /Ä . der Wiedcraufbauzns
lü l . Wort )?

^
erfnrip Prozent erhöht wer' " "h 8X Mjü ^ nU ' -dah vom 15 . Jahr

werden, die also vorläufig den Haushalt nicht
belasten . Durch Aenderungen der Bestimmun»
gen über die Verzinsung und Tilgung hofft man
18,5 Millionen RM . zu erzielen, so daß damit
die oben erwähnte Mehrbelastung von 20 Mil¬
lionen annähernd gedeckt wird.

Auf 6)rund der jetzt vorgenommenen Rege¬
lung werden von 300000 Liquida »
tionsgeschädigten 340000 ausschei »
d en , also nur 50000 überhaupt übrig bleiben.
Man hofft mit der jetzigen Regelung, bie be¬
kanntlich die Gesamtentfchädigungssumme um
300 Millionen erhöht, auch die Zustimmung der
Liquidattousgeschädigten zu gewinnen.

Die bereits bekannten
Hilfsmaßnahme« für die Landwirtschaft

betrachtet man nur als erste Etappe, nicht aber
als endgültig. Angesichts der großen Notlage
ber Landwirtschaft soll zunächst einmal zur De¬
batte gestellt werden, was an Mitteln sofort
vorhanden ist . Es kann in diesem Zusammen¬
hang betont werden, daß der Reichswirtschafts¬
minister Dr . C u r t i u s sich mit aller Entschie¬
denheit für die Hilfsmaßnahmen eingesetzt und
die Beratungen aurti sartilicl) in dieser Beziehung
gefördert hat. Dr . C u r t i u s hat sich hier,
ebenso sehr wie bei früheren Gelegenheiten posi¬
tiv für die Landwirtschaft eingesetzt. Besonderer
Wert wird auf die vroduktionssördernden Maß¬
nahmen zu legen sein.

In der anschließenden Besprechnug erklärten
die Vertreter der Regieruingsparteien, baß sie

dem Notprogramm ihre Zustimmuug geben wür¬
den . Abg . Leicht von der Bayerischen Bolks-
partei äußerte Bedenken im Hinblick auf die bau-
senden Kosten. Die gleichen Bedenken wurden
auch von dem volk^parteiiichen Fraktionsführer
Dr . Scholz geäußert . Von Seiten der Sozial¬
demokraten wurden gewisse Bedenken hinsicht¬
lich des Gefrierfleisches und der Rege¬
lung der Senchenfragen erhoben . Fm
Mrigen machte der Vertreter der Sozialdemo¬
kraten seine weisere Haltuug von dem Frak-
tiousbeschluß seiner Partei abhängig.

Der demokratische Fraktionsführer Koch -
Weser erklärte , baß die Demokraten bereit
seien, an der Erledigung der sathlichen Auf¬
gaben bis zum 1 . April mitzuarbciten . Die
Demokraten behielten sich aber vor, sachliche
Verbesserungsanträge einzubringen.

Nach dieser Besprechung traten die einzelnen
Frakttonssührer zu Sitzungen zusammen , in
denen die Fraktionsftihrer über diese Verhand¬
lungen berichteten . Um 6 Uhr fand dann eine
kurze Plenarsitzung statt , in der Jleichstagspräsi-
dent Löbe die numehr erfolgte Einigung mtt-
teilte. Müller - Franken und Koch - We¬
ser gaben für die Oppositionsparteien Erklä¬
rungen ab . Der Reichstag vertagte sich dann
unter Ablehnung eines sozialdemokratischen An¬
trages , der den Wiederzusammentriti für den
20 . Februar verlangte , auf den 27. Februar .

Das Arbeitsprogramm - er Reichs¬
regierung .

Mastnahmen für die Landwirtschaft und die
Rentner .

VDZ . Berlin , 18. Febr .
Aus dem nunmehr vorliegenden Arbeitspro¬

gramm der Reichsregierung erfährt das Nach¬
richtenbüro des Vereins Deutscher Zeitungs¬
perleger :

A. Zur Landhilfe:
1 . Zur Organisation und Förderung des

Absatzes von Schlachtvieh und Fleisch
sowie von Einrichtungen, die diesem Zwecke die¬
nen , werden 30 Millionen Mark in den Etat
für das Jahr 1928 eingestellt . Zweck dieser
Maßnahme ist es auch , die auf den Vieh- und
Flcischmarkt zwischen Erzeuger und Verbrau¬
cher bestehenden hohen Preisspannen zu ver¬
ringern .

2. Zur Behebung der gegenwärtigen außer¬
ordentlichen Notstände in der Land¬
wirtschaft wird zwecks Sicherung der ratio¬
nellen Fortführung ber Betriebe ein einmaliger
Betrag von 80 Millionen Mark in den Etat
1028 eingestellt .

3. Zur Rationalisierung des Ge¬
nossenschaftswesens wird ein einmali¬
ger Betrag von 25 Millionen Mark in den
Haushalt 1928 eingestellt .

4. Der Rentenbank - Kreditanstalt
soll durch Gesctzesänderung die Möglichkeit ge¬
geben werden, sich an zentralen Unternehmun¬
gen zur Förderung der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion zu beteiligen und diesen Unternehmun¬
gen Kredit zu gewähren.

5. Im Haushaltsgcsetz 1928 wird der Reick,s -
finanzminister ermächtigt , sich zusammen mit
Ländern und Gemeindeverbündeii an einer Or¬
ganisation zn beteiligen, die die Aufgabe bat,
inländische Kreditinstitute bei der Durchfüh¬
rung der Umschuldung drückender

landwirtschaftlicher Schulden zu
unterstützen. Reichsgarantiefonds 76 Millionen
Reirt;smark.

6. Ratenweise Herabsetzung des Ge -
frierfieischkonltingenis entsprechend
dem Stande der Fleisckwersorgung der Bevölke¬
rung .

7. Sicherung der gleichmäßigen Hand¬
habung der veterinärpolizeilichen
Grenzsperren zur Verhütung der Ein¬
schleppung von Tierseuchem

8. Erweiterung des Einfuhrschein ,
s y st e m s auf die Ausfuhr von Schweinen und
Srtiweincsleisch .

9. Zur Förderung der Geflügelzucht
und des Absatzes ihrer Erzeugniffe werden in
den Nachtraashaushalt 1927 und den Haushalt
1928 je 600 000 Mark eingestellt .

B. Aufbesserung der Renteubezüge:
1 . Für Altinvaliden und Werk¬

pensionäre und ihre Witwen und Waisen
sind 100 Millionen Mark in den Haushalt 1928
eingesetzt.

2. Für die Kleinrentner werden ins¬
gesamt 50 Millionen Mark bewilligt, außerdem
Erleichterungen im Verfahren für die Renten-
erlanguna istatt Kann-Borschrift Muß-Bor -
scbrift usw . s .

Dazu treten noch die
Beschlüsse über das LiguidatiousschädeNgeseß ,

die noch nicht endgültig formuliert
sind .

Eine Kundgebung der Regierung .
Die Notwendigkeit der Durchführrmg des

Arbeitsprogramms .
WTB. Berlin . 18. Febr .

Tie Reichsregierung hat den Parteien für di«
Verhandlungen des Reichstages bis zum Ab¬
lauf des Etatsjahres ein Notprogramm vor-
gelegt . Sie legt auf seine restlose Durchführung
zur Wirksammachung der vorgcschlagenen Maß¬
nahmen entscheidendes Gewicht . Sie wird nach
Erledigung des Programms — selbstverständlich
auch für den Fall seines Scheiterns — die Auf¬
lösung des Reichstages vom Reichspräsidenten
erbitten.

Di« Reichsregierung wird ihrerseits alle Vor¬
kehrungen treffen, um

Ncnwahlc« spätestens in der zweiten Hälfte
des Mai

zu ermöglichen . Sollt « wider Erwarten zur
Durchführung von giestpnnkten des Program¬
mes der Reichstag über das Ende des Etats -
sahrcs hinaus beraten müssen , so fordert die
Reichsregierung, daß hierfür im Reichstag die
geschäftsmäßigen Voraussetzungen geschaffen, die
Verhandlungen aber so geführt werden, daß der
von ihr in Aussicht genommene späteste Wahl-
termin eingehalten werden kann .

Der Reichspräsident hat der Reichsregierung
kundgetan, daß er aus vaterländischem Interesse
mit ihr

der restlose» Dnrihsühruug des Notpro¬
gramms ausschlaggebende Bedeutung bei,

mißt
und daß er einen dem Vorhaben der Reichs¬
regierung entsprechenden Auslösungstermin in
Aussicht nehmen wird.

Girefemann in San Remo .
sEigcuer Dienst des »Karlsruher Tagblattes ".)

5 . Paris . 18. Febr .
Der Reichsaußenminister Dr . Stresemann

ist heute im Auto in San Remo eingetrosfen.
Er wurde von verschiedenen deutschen Persön¬
lichkeiten aufgefcrdert, am Abend einem deut¬
schen Fest beizuvohnen, was Dr . S t r e s e .
mann im Hinblick ans die Begegnung mit
T i t u l e s c u aber ablehnte.

Wie wir aus bestunterrichteter französischer
Quelle erfahren , ist über eine Vereinbarung hin-
sirtftlich der Zusammenkunft Stresemanns mit
Titulescu noch nichts bekannt. Der ru¬
mänische Außenminister hält sich aber nach wie
vor in M e n t o n e zur Verfügung.
Sonntag -Unterredung Stresemann -Titulescu.

Berlin , 18. Febr . Die Zusammenkunft Dr .
Stresemanns mit Titulescu ist für Sonntag
nachmitag 5 Uhr festgesetzt worden. Nach der
Unterredung fährt Dr . Stresemann nach Cap
Martin zurück.

Montag Entscheidung über die
Fretgabebtll .

WTB, Washington , 18. Febr .
Ter Senat hat beschlossen , am Montag über

di« Freigadebill abznstimmen .

Sicherheit .
(Von unserem Genfer Vertreter .)

Dr . E. S . Genf, 17 . Febr .
Morsen tritt in Genf der SichertzettSanSfchud

des Völkerbundes erneut »nfammen . Di « Au«»
führunsen unseres Genfer BcrireierS verdienen
deshalb besonderes Interesse . Schriitleituna .

Als im Jahre 1919 die damaligen .Herren der
Welt in Versailles vermeinten, die Erde neu
zimmern zu müssen, da wollten sie es natürlich
nicht unterlassen, ihren Bau mft allen nur wün¬
schenswerten Sicherheiten und Garantien zu
versehen . Da sie aber in ihrer 6) rundanssassnng
über diese künftige Wcltordnung völlig ent¬
gegengesetzter Anschannngen waren , muß man
sich nicht weiter wundern , daß ihr Ban ans
zwei recht ungleichen Teilen gebildet wurde,
dem Völ-kerdundspalkt un>d den eigentlichen Frie -
densibedingnngen . Der mehr idealistisch gerich¬
tete Teil der damaligen Weltherrscher setzte
seine ganze Aufmerksamkeit aus die Schaffung
des Paktes und sah in der nun zu errichtenden
Völkerliga die Garantie für den ewigen Frie¬
den : was im Augenblick gemacht wurde, küm¬
merte ihn wenig , war nur einmal der Völker¬
bund errichtet , so mußte sich ja alles in wenigen
JaHren zum Besten wenden . Tie anderen im
Machttanmel Befangenen dachten nur daran ,
für ihr Land von dem jetzt zur Bertetlnng Ge¬
langenden ein möglichst großes Stück zn erraf¬
fen und für eine möglichst lange Zeit scstzuhal-
ten . U-m das möglich zu machen, muhte der
Gegner völlig entwaffnet und nicdergetreten,
die eigene Rlacht aber durch übersteigerte Rü¬
stungen ausrechterhalten werden. Ten Völker¬
bund nahmen sie als etwas Unvermeidliches mit
tu Kauf und deMühtcn sich außerdem, ihn sei¬
ner eigentlichen Zweckbestiunnung so weit als
möglich zu entfremden, um sich seiner als In¬
strument für di« Aufrechterhalftung des von
ihnen geschaffenen Friedens M bedierleu .

Wie ja kaum anders zu erwarten ivar, er¬
wies es sich bald genug, daß der Bau von Ver¬
sailles um vieles brüchiger war , als dessen Er¬
steller geglaubt hatten. Mit dem Friedensvcr -
trag an sich wollen wir uns an dieser Stelle
nicht werter auseinandersctzen, daß sich aus die¬
sem Gebäude schon mancher Stein gelöst hat ,
braucht ja nicht weiter erwähnt zu werden .
Doch auch der Völkerbnndspakt erwies sich als
nicht in allen Teilen vollkommen , und zwar
weder tm Sinne der ursprünglichen Schöpfer
des Paktes , noch im Sinne der anderen, die
diesen Völkerbund lod>i« lich als Miiiel zur Auf¬
rechterhaltung ihrer Hegemonie über Europa
benutzen wollten .

Es ist nicht der Raum hier , um aus alle die
Punkte einzugehen , in denen der Völkerbunds¬
pakt revisionsbedürftig erscheint — es siud bis
jetzt nicht weniger als 15 Ergänzungen zum
Pakte von den verschiedenen VvllversammlMi-
gen angenommen worden -, von denen aber nur
drei die notiveudige Zahl von Ratisikationen er¬
reicht halben : das Schwergewicht aller dieser Re-
visions-bestrebungen hat sich von allem Anfang
an aus die sog . Sicherheitsartikel des
Paktes gerichtet . Gerade diejenigen Artikel des
Paktes , die jedem Mitgliederstaat des Völker¬
bundes die Unterstützung der übrigen Mitglie¬
der sichern sollten , schienen zu unbestimmt ge¬
faßt : die Sektionen gegenüber einem even¬
tuellen Friedensbrecher sind nur allgemein an-
gedeutet, und vor allem , es besteht die nach¬
gerade berühmt gewordene Lücke des Paktes ,
wonach ein Krieg zwischen Mitgliedstaaten des
Völkerbundes rechtlich als zulässig erscheint.
Es ist das Artikel 15, Absatz 7, wo es heißt :
Wird der Bericht des Rates ( in einem Konflikt
zwischen zwei Staaten ) von denjenigen seiner
Mitglie>der , die nicht Vertreter eiuer oder meh¬
rerer Parteien sind, nicht einstimmig angenom¬
men , so behalten sich die Bunldesmitglieder das
Recht vor, diejenigen Schritte zu unternehmen,
die sie zur Aufrechterhaltung von Recht und Ge¬
rechtigkeit für notwendig erachten .

Hier iu diesem Absatz des Artikels 16 wie auch
in den nicht genau umschriebenen Sanktions¬
bestimmungen gegen einen möglichen Friedens¬
brecher haben die Ruser nach größerer Sicher¬
heit seinerzeit eingehakt . Unzählige Versuche
sind schon angestellt worden, um dies« Lücken imi
Pakte zu überbrücken , jede Völkcrbundsver-
sammlung hat sich mit dieser Frag « beschäftigt.
Um nur die wichtigsten dieser Versuche zu nen¬
nen, das Projekt eines gegenseiftgen Unter*
stützu -ngsvertrages und das Genfer Protokoll:
sie sind alle gescheitert . Sie mußten scheitern,
da sie Verpflichtungen aufftcllen wollten , die
weit über das hinausgingen, zn was sich eine
ganze Anzahl von Staaten verpftichtcn wollten
und konnten , und zwar handelt es sich nicht
etwa nur um England und Dcutschla >nd, denen
man vielerorts vorwirft , daß durch ihre Schuld
die Sieherheitsfrage nicht recht vom Fleck
komme. Auch kleinere Staaten , wie beispiels¬
weise die Schweiz , haben nie einen Zmeisel dar¬
über gelassen , daß sie sich mindestens zurzeft
nicht auf Experimente wie das Genfer Proto¬
koll einlassen können .



S,tte 2 Karl, « »her Tagbjatt, Sonntülg . den IS. Frbrrmr 1.W8 x$. m^.
In ein neues Stadium ist Sie Sicherheit̂ -

fräse mit der offiziellen Aufrolluug der Ab-
rüstuugSvorvevhandlumgen getreten . Trotz Ser
klaren Verpflichtung aus Artikel 8 des Vö-bker-
b-und -Spaltes weigerte« sich «ine ganze Reihe
von Staaten , irgend eine Kouvenbiou zur
Herabsetzung der Rüstungen zu unterzeichnen ,bevor ihre Sicherheit nicht durch neue Garan¬
tien erhöht würbe. Die ganzen Abrüstuugs-
vevhandlungeu waren -durch - liefe Weigerung
auf -dem toten Punkt angelangt , als sich die Böl-
kcrbundsversammluug im September des ver¬
gangenen Jahres entschloß, den s-og. Sicher¬
heitsausschutz ins Leben zu rufen, dessen
Arbeiten zur Untersuchung öer Möglichkeiten
erhöhter Sicherheit für die Völkerbunds-Mitglie¬
der parallel mit den AbrüstmogSarbeiteugeführt
werden sollen , und zwar in dem Sinne , -daß
zwar schon auf Grund der jetzt bestehenden
Sicher he itsgavantien ein Abkommen über die
Beschränkung der Rüstungen abgeschlossen wer¬
den könne , daß aber jede weitere Sicherhelts-
garan -tie eine Herabsetzung des zuerst sestgelcg-
tcn Rüstungsstandes gestatte« müsse.

Dieser Ausschuß trat zum erstenmal im De¬
zember während der Tagung der Abrüstungs¬
tommission zu einer Tagung zusammen zur Or¬
ganisierung seiner Arbeiten. Seither hat der
Präsident des Ausschusses mit den drei Bericht¬
erstatter« in Prag eine mehrtäg-ige Aussprache
a-ögehalieu, um dem Ausschuß zu seinem Zu-
sammentreten ein Memorandum über die Frage
vorzulegen und weiter sind in der Zwischenzeit
zu Händen des Ausschlusses eine ganze Reihe
von Denkschriften verschiedener Staaten ein-
gegaugcn . Stoff zur Diskussion für den am
kommenden Montag erneut zus -amm -entretendeu
Ausschuß liegt also zweifelsohne vor , genug
nicht nur für einige Tag«, sondern gleich für
einige Tagungen.

Trotzdem , eine gar so unendlich -langfädlige
Sache wie die Ber -atungen in der Abrüstungs-
kommisstou dürfte die Diskusston im Sicher-
heiisausschutz doch nicht werden . Allerdings
nicht etwa deshalb, weil die Schaffung erhöhter
Sicherheit der Bdehrzahl der Staaten ganz an¬
ders am Herze« liegt als die Förder -ung der
Abrüstung, sondern aus -dem ganz etnfachen
«Grunde , weil man schon jetzt ungefähr die Gren¬
zen angeben kann , bis zu welchen diese Sichcr-
heitsberatungeu zurzeit mit Aussicht auf Er¬
folg gefördert werden können .

Um es gleich vorweg zu nehmen . Alle die
theoretisch ganz schönen, im Älugenbl-i-ck aber ein¬
fach nicht durchführbaren Pläne a-u-f Abschluß
eines allgemeinen Nebereinkommens im Sinne
des Genfer Protokolls müssen vorweg fallen ge¬
lassen werden,' ja sie sind auch bereits fallen ge¬
lassen worden, denn der Prager Bericht stellt
ausdrücklich fest , daß ein Abkommen mit Ber -
vflichtungen , die über den Pakt hinausgehen,im Augenblick nicht diskutierbar ist . Gleichfalls
fallen gelassen ist aber auch der von vielen Staa¬
ten gehegte Plan auf Schaffung eines allgemei¬
nen Schieösa-bkommeus , und endlich ist aus¬
geschlossen jede Konvention zur automatischen
Festlegung des Angreifers auf Grund bestimm-
ter zum vorki-herein aufgestellier Kriterien , wie
auch em Uebere -inkommen , das die von den Mit -
g-liedstaaten des Völkerbundes gegenüber einem
eventuellen Angreifer zu ergreifenden Sank¬
tionen sestlegeu wollte . Was in absehbarer
Zeit erreichbar erscheint , das ist einmal die Aus¬
arbeitung von Typen für zwei- oder mehrseitige
Schi-vds- und Vermitfl -ungsabkommcn, zweitens
der Abschluß eines allgemeinen Verm'ittlungs -
abkommens , weiter die Förderung regionaler
Sicherheits- und Garantieverträge nach dem
Muster von Locarno und endlich systematische
Vorbereitung aller Mittel , die der Völkerbund
und seine Organe auf Grund des Paktes in sei¬
ner heutigen Gestalt i-m Augenblick der Krise er¬
greifen kann .

Es ist ohne weiteres klar, daß von den ge¬
nannten Punkten die Ausarbeititug von Typen
für ein- oder mehrseitige SchiebsVerträge von

nnr recht geringer Bedeutung ist für die Sicher¬
heit Europas , da ja der Abschluß dieser Ver¬
träge ganz im Belieben der einzelnen Staate «
bleibt . Nach sehr viel mehr sieht die Förderung
regionaler Sicherheits- und Garanti -everträge
aus , und es dürfte ja auch bekannt sein, daß
gerade England darauf ein starkes Gewicht legt,
ohne sich aber selbst -irgendwie verpflichten zu
wollen . Sehen wir einmal ganz von der Ge¬
fahr ab, die dadurch entstehen kann , daß in der
Form von solchen Sicherheits - und Garantie -
Verträgen Allimrzverträge gegen dritte Staaten
abgeschlossen werden, und -betrachten wir nur
einmal die Möglichkeit solcher Verträge . Ein
Ostlocarno, das bekanntlich den andern immer
vorschwebt , wenn sie den Abschluß solcher Ver¬
träge empfohlen , kommt für Deutschland nicht
in Frage , und die öl-runde sind bekannt dafür .
Ei -n Loearuo der Raudstaaten kann heute eben¬
falls als ausgeschlossen betrachtet werden, min¬
destens für so lange, als die Frage von Wilna
keine gütliche Erledigung zwischen Polen und
Litauen gefunden hat . Ein Locarno der Donau¬
länder mit Ungarn ist heute ebenfalls ausge¬
schlossen , da sich Uugaru niemals zur Garantie¬
rung der Grenzen öer umliegenden Staaten
lierlbe-ilassen wird ; ein solcher Pakt ohne Ungarn
würde aber fast zwangsläufig das Gesicht einer
gegen Ungarn gerichteten Koalition annehmen.
An-f dem Balkan steht Mazedonien im Wege
-und in der Ad -ria Albanien. Nein, darüber
must man sich i-m Klaren sein , in den nächsten
Jahren wird es bestimmt nicht zu einer Aus¬
dehnung von Paktverträgen nach dem Muster
von Locarno auf andere ö)«biete Europas kom¬
men, mindestens nicht in einem Umfange , daß
dadurch ein allgemeines Sicherheitssystem auf-
gebaut auf regionale Abkommen geschaffen
würde.

Unzweifelhaft von nicht gering einzuschätzen¬
der Bedeutung wäre es aber, wen -n es gelingen
würde , ein allgemeines Bergleichsabkommenab -
zilschliesten, durch das sich alle Staaten verpflich¬
teten ihre Streitigkeiten , soweit sic nicht auf
andere Weise geregelt werden können , wenig¬
stens einer vermittelnden Instanz zu unterbrei¬
ten . Man weiß , daß England , daß andere
Staaten , die sich gegenüber der obligatorischen
Schiedsgerichtsbarkeit sehr zurückhaltend zeigen ,bereit -wären das Obligatorium der Vermitt¬
lung an-zuerkennen. Wohl ist bas Vergleichs¬
verfahren gegenüber dem Schiedsgericht insofern
unterlegen , als es nicht einer ü-berpartei-ischen
Instanz überlassen - bleibt, einen Spruch z-il fäl¬
len, dem sich d -ie beiden Parteien einfach zu
fügen haben , andererseit hat es aber den Vor¬
zug einer größeren Anpassungsfähigkeit an die
im Augenblick vorliegenden Verhältnisse. Man
darf nicht vergessen , die Verhältnisse in vielen
Teilen sowohl Europas wie der Welt sind heute
noch nicht geklärt ; rvir befinden uns in einer
Periode der Umschichtung und Neubildung, die
es einzelnen Ländern mit Interessen in allen
Teilen der Welt unmöglich macht sich zum
vorn-eherein einer starren Prozedur zu nuter-
werfen.

Als -letztes bliebe noch zu untersuchen , wie
weit - es 'möglich ist, durch systematische Vor¬
bereitung aller Mittel , die der Völkerbund im
Augenblick der Krise ergreifen kann , die Sicher¬
heit zu vergrößern . Wir lassen diese Frage zu¬
nächst dahingestellt , da gerade hier noch eine
ganze Reihe von Möglichkeiten ruhen, die sich
nicht in wenigen Zeilen in ihrer ganzen Bedeu¬
tung darstellen lassen. Neben der Verallgemei¬
nerung des Vergleichsverfahrens liegen aus
jeden Fall hier die grüßten Möglichkeiten für
praktische Verwirklichung in naher Zukunft.

Besuch König Georgs in Paris .
Paris » 18. Febr . Der „Matin " kündigt an ,

daß der König von England demnächst nach
Paris kommen werde , um den Besuch zu er¬
widern. den der Präsident der Republik, Dou-
mcrgue, im vergangenen Jahre England abge¬
stattet hat.

Oer preußische Landtag lost sich
gleichfalls auf.

VDZ. Berlin . 18. Febr .
Der Preußische Landtag beschloß in seiner heu¬

tigen Sitzung, sich hinsichtlich der Auflösung den
Beschlüssen des Reichstages anzuschließen . Der
28. März als Wahltermin würde aus technischen
Gründen nicht in Frage kommen . Als Termin
käme nach Ansicht des Aeltestenrates frühestens
der 22. April in Frage . Der Preußische Land¬
tag wird sich heute bis zum 1 . März vertagen.
änzwischen sollen die Ausschüsse die einzelnen

tats weiter vorbereiten . Auch das westfälische
Eingemcindlmgsgesetz soll im Ausschuß erledigt
werden.

Das Lleberleituugsgefetz zur Straf¬
rechtsreform .

VDZ . Berlin , 18. Febr .
Im Reichstage ist jetzt der angekündigte Ent¬

wurf eines Gesetzes zur Fortführung öer Straf¬
rechtsreform eingegangen. Die Vorlage ist an
erster Stell« von dem Vorsitzenden des Rechts¬
ausschusses, Abg . Dr . Kahl sD . Vp .) und von
Vertretern aller bürgerlichen Parteieü unter¬
zeichnet. 8 1 lautet : „Die dem Reichstage am
14. Mai und 9 . September 1927 zur Beschluß¬
fassung vorgelegten Entwürfe eines allgemeinen
deutschen Strafgesetzbuches und eines Strafvoll -
zugsgcsctzes unterliegen , wenn der Reichstag
in der dritten Wahlperiode nicht über sie be¬
schließt, der Beschlußfassung des Reichstages in
der folgenden Wahlperiode, ohne daß es ihrer
erneuten Einbringung bedarf, Die Entwürfe
gelten als n-eue Vorlagen ."

Nach 8 2 tritt dieses ltzesetz am Tage nach der
Verkündung in Kraft.

Schiedsspruch im mitteldeutschen
MetaMonfitkt .

Die Metallindustriellen lehne» ab.
WTB. Berlin , 18 . Febr .

Die zur Beilegung des mitteldeutschen Metall¬
arbeiterkonflikts eingesetzte Schlichterkammer
fällte heute gegen l3ff Uhr unter Vorsitz des
Schlichters , Ministerialrat Dr . Hauschild ,einen Schiedsspruch , der vom Tage der Wieder¬
aufnahme der Arbeit eine Lohnerhöhung von
8 Pfg . pro Stunde Vorsicht und zwar für alle
drei mitteldeutschen Tarifgebiete . Für Anhalt
soll eine besondere Regelung wegen der Siche¬
rung der Leistungszulage getroffen werden. Der
Streik bezm. die Aussperrung soll nicht als Ar¬
beitsunterbrechung angesehen werden u. außer¬
dem dürfen keine Maßregelungen der am Streik
beteiligten Metallarbeiter vorgenommen wer¬
den.

Zu djesem Schiedsspruch , der gegenüber dem
am 12. Januar ergangenen Spruch des Magde¬
burger Schlichters eine Erhöhung der
Löhne litt w e it er e zwei Pfennig Vor¬
sicht. muffen sich die Parteien bis Montag , den
20. Februar , 12 Uhr mittags ; erklärt haben . Die
mitteldeutschen Metallarbeiter haben bereits zu
Montag vormittag eine erweiterte Kon¬
ferenz der Funktionäre aus demStreik -
und Aussperrungsgebieten nach Halle cinbe -
rufen, um zu dem Schiedsspruch Stellung zu
nehmen . Der Schiedsspruch kann unter Um¬
ständen vom Reichsarbeitsminister innerhalb 24
i- tundeir für verbindlich erklärt wer -
d c n .

*
WTB. Berlin , 18. Febr . Ter Verband mittel¬

deutscher Metallinbustricller hat die im Lohn¬
streit in der mitteldeutschen Metallindustrie für
die Tarifgebiete Magdeburg , Halle und Anhalt
heute im Reichsarbeitsministerinm gefällten
Schiedssprüche a b g e l e h n t.

Das deutsch-französische Abkommen
über die Ausfuhrabgabe .

Hl . Berlin . 18. Fevk.
Das Abkommen über die Abänderung

Erhebungsverfahrens der Abgabe von der
scheu Einfuhr nach Frankreich liegt nunmehr '
Wortlaut vor. Danach wird das gegeu -wärkA
Verfahren , nach dem der französische
einen Teil des Wertes der deutschen,
Frankreich und Algier etngeführten Waren,
den fran-zösischen Ein fuhrfirmen erhebt,
ein Verfahren ersetzt, nach dem ein gl -
wertiger Betrag au fremden
seu freiwillig durch die deuffche «
suhrfirmen ausgeliefert wird.

Die Reichsregierung wird die bedeutend^
deutschen Aussuhrfirmer! in einer Zahl
mindestens 2500 verpflichten und sie durch
mittlung ihrer Spitzenverbände anhaltev-^Prozent des Gesamtbetrages ihrer abgabeptv ftigen Ausfuhr in Devisen , die ihnen von 08
Ausfuhr zufließen, an die Reichsbauk
fern. Die Namen dieser Ausfuhrfirmen rve^ ,
der französischen Regierung und dem
tionsagenten binnen 15 Tagen nach Jnkrastlre»
des Abkommens mitgeteilt werden. . &

Bei den Bestimmungen des Abkommens
davon ausgegangen , daß 30 Prvz . des
der abgabepflichtigen Ausfuhr dieser
Durchschnitt 26 Proz . des Wertes der geiaw,^ ,
zurzeit abgabepflichtigen Ausfuhr gleich '
werden.

Cin panamerikanisches
SchiedsgeE

Havanna , 18. Febr . lUnited
Ter Völkerrechtsansschuß hat einstimnrig ^ ^

Resolution des Unterausschusses angenoM^
die empfiehlt, daß alle Staaten der panaM-k'^
uifchen Union sich zur Unterwerfung unters
Beschlüffe eines Schiedsgerichts verpflichtet ^für die friedliche Lösmig aller nationalen
flikte zu sorgen hat . Des weiteren wurde .
schloffen , im Laufe des Jahres eine Konie^ ^
amerikanischer Juristen abzuhalteu , am ^
nähere Einzelheiten dieses Schiedsgerichte » ^
sprachen und ein entsprechendes Abkomme»
gearbeitet werden soll .

*
Havanna , 18. Febr . Der Völkerreckt

schuß der panamerikanischen Konferenz
Entwurf eines Vertrages über die
ruug der Neutralität im SeekrieS -
Sinne eines bolivianischen Antrages dabw ^
geändert , daß die Staaten verpflichtet
Durchfuhr voir Kriegsmaterial durch ihr
für solche Staaten zu gestatten, die keine» ^
gang zum Meere haben . Bolivien hau- ^
der Annahme dieses Zusatzes sein« Aust^ ^ tzt.
zu dem geplauien Entwurf abhängig
Für den Zusatz stimmten die Bereinigte»
ten und Peru , während Chile , Paraguay
Argentinien dagegen stimmten .

Pueyrredons Rücktritt angenommen - . e
Bnenos Aires , 18. Febr . Die argä»^ gls

Regierung hat den Rücktritt Pueyrredo» ':
Botschafter in Washington und Führer de ^
legation zur panamerikanischen Konff '^^ '
genommen.

Die deutsche Delegatton zu den Sicher^ ^

Verhandlungen in Genf. jjc
TU. Genf, 18. Februar . lFunkspruch ^ ^ nf

deutsche Delegation zu den am Montag u ^ „ie
beginnenden Sichcrheitsberatungen '»
nachmitag in Genf eingetroffen. _ » ö *'

Die englische Delegation , die am '-' » »>
mittag in Genf eintrifft , wird von ,

dem
gen englischen VölkerbuiidsöelegiertA, xxst '
Cushendon geleitet. Die franzbl "^ , ^ if»
gatton unter Führung von Paul Bo » c »
gleichfalls Sonntag in Genf ein .

Zeitgemäße Variationen .
(frei nach Heine .)

Leise zog er gegen vier
Heim vom Maskenball« .
Zögernd öffnet er die Tür
Mit gedämpftem Schall«.
Sie , die nicht erwachen sollt,
— O du meine Güte —
Kam erst gegen sechs und rief :
„Nein — bist du solide '."

*
Ein Troubadour sitzt einsam
Bei einer Flasche Sekt,Er ordnet auf dem Tischchen
Pralinen , Tort ' und Konfekt.
Er träumt von dem Ebelfräulein
Das ihn bestellt auf den Platz —
Doch all sein Hoffen und Sehnen
Ist reineweg für die Katz !

*
Du bist wie eine Blume
So schön , so hold , so rein .
Ich schau dick an — und Wehmut
Schleicht mir ins Herz hinein.
Mir ist als müßt' ich dich bitten
Zum Schluffe von dem (Äedicht :
„Du Schöne , du Holde , du Feine,
O — demaskiere dich nicht !"

Lina Sommer .

Oie Fastnacht in der Baar .
Liebe Lissi ! — Kind der Großstadt, zierliche

Libelle auf dem Parkett der Tanzbelustigungen,
leicht beschwingt in rhythmischem Reigen dahin
gleitend, auch Du sollst einen Gegenbericht und
zwar aus unserem alten Städtchen Geisingen
i . d . Baar empfangen. Du wirst sehen, daß wir
nicht hinterm Mond zu Hause sind ; denn wir
liegen an der Bahnlinie Jmmendingen —
Donaneschingen —Route Bodensee . Wenn Du
per Zug oder Auto vorüber fährst , grüßen Dich
die prächtigen Schwarzwaldtannest von der,
Höhen und die blaue Donau flüstert von Welle

zu Welle Deine Grüße bis zum Schwarzen
Meer ! Die Bewohner der Baar sind arbeits -
same, tüchtige Leute , die meist Ackerbau betrei¬
ben und von früh bis spät tätig sind . Einmal
aber im Jahr erwacht auch bei ihnen die Fröh¬
lichkeit! Ihre Fastnacht begehen sie ; sie haben
das Privilegium öer Tradition , wie Villingcn
und andere Städte . Was geboten wird, ist fein ,
sinnig und kunstverständig durchdacht und auS -
geführt, und kann sich, wie mir von authenti¬
scher Seite gesagt wurde, mit den Rhcinstäöten
messen . Nie wird eine Geschmacklosigkeit sich
zeigen . Der Gcisinger spielt und verkörpert
seine Nolle schon von Kind auf. In einem der
vergangenen Jahre führte uns öer Vater Rhein
vom Boöensee bis Amsterdam . Burgen und
Schlösser , Land und Leute mit Lied und Tanz
aus stattlichen Wagen und Schiffen öargestellt.
— Ein anderes Jahr umgab uns in ihrem
Zauber die goldene , deutsche Märchenwelt.
Dornröschen , Aschenbrödel , Rotkäppchen , Hansel
und Gretel , die sieben Schwaben, Rübenzahl und
noch anderes auf angepaßten Wagen . Wieder
einmal hochpoetisch die vier Jahreszeiten ans
Wagen in wunderbarer Ausführung ; hervor¬
ragend der Frühlingswagen , ganz von Hecken¬
rosen mit Rosentempel. Kinder als Rosen¬
knospen der Frühlingsgöttin huldigend, singend
nni mit Zweigen winkend aus dem Wagen und
um den Wagen gruppiert , die Pferde an weißen
Zügeln führend. — Letztes Jahr wurde zu
einem großen Fest eingeladen, ,^>em internatio¬
nalen Gesangswettstreit". Dies will ich Dir
nun ausführlich beschreiben.

Das ganze Städtchen, in dem Tage vorher
fieberhaft darauf hingearbeitet wurde, war
beflaggt , Girlanden Uber die Straßen hinweg
von Haus zu Haus , Fenster mit Blumen ge¬
schmückt , großer Triumphbogen, Ehrenpforte
neben uns vor dem Forsthaus von Girlanden»
Wimpeln, Blumen und Bändern ; in der Mitte
die Tafel mit Säugcrgruß für die ankommen -
öen Sangesbrüder und -Schwestern , die zum
Teil wirklich oder fingiert mit der Bahn an -
kommcn , oder auf vergrünten , großen Auto¬
bussen einrückten . Auf dem Festplatz wurde
schon einige Tage vorher ein sehr großes,

i federndes Podium errichtet , das schön mit
I Tanucuzweigeii und Bäumchen vergrünt , mit

Blumen und Blumenkörben reich verziert war .
Vor diesem Podium bekam der zwei Häuser
hohe Narrenbaum — „Stammbaum aller Nar¬
ren"

, wie die Auffchrift der daran befestigten
Tafel besagt , seine Aufstellung . Schon am
Donnerstag — dem schmutzigen Donnerstag ,
Tag der Fastnachtsküchle und Kinderfastnacht ,
ertönt im Zwielicht der Morgendämmerung ein
ohrenbetäubendes Blechdeckelkonzert, von den
jüngsten Schulpflichtigen verbrochen . Sic singen
dabei das Narreulicd ,̂ pans gang ham , du
weißt ja nicht wies Wetter wird , ob cs regnet
oder schneit, oder ob es Fetze keit" usw . — Die
am Mittag eingeholte, noch am Morgen in herr¬
licher Waldcsprachi stehende, majestätische Rie-
sentanne ist glatt geschält, und nur die Krone,
mit Bändern geschmückt , zeugt noch von ihrem
ewigen Grün . Von einem Viergespann ge¬
zogen , wird der Narrenbaum unter den Klängen
der Musik von befrackten Stadtvätern und
ihrem Narrenvater in Karosse und dem voran
reitenden Prinzen Karneval in Rittertracht und
Feöerbarett — die Narrenfahne schwenkend —
auf einem tänzelnden Hengst , begleitet. Wäh¬
rend der atemraubenden, schwierigen Aufrich¬
tung deS Baumes , setzt der von der Musik ge¬
spielte Narrenmarsch — vyn Kalliwoda kompo¬
niert —, der einzig und allein über die Fast¬
nachtstage gespielt wird — , ein . Die Musikanten
voran , im Gefolge die kostümierte Jugend , wie
auch Erwachsene umtanzen und umhüpfeu, sich
an den Händen haltend, den stattlichen Baum,
an dem eine Tafel mit öer Aufschrift ,>Stamm -
baum aller Narren " befestigt ist .

Um nun zu unserem Haupttag , Fastnacht¬
montag, zurückzukehren , muß ich Dir erzählen,
daß ^ on in , kaum dämmernder Morgenfrühe
der Schläfer, die Schläfer durch den Narren¬
marsch und Böllerschüsse umsonst geweckt wer¬
den . Frühe bewegten sich bei unserem inter¬
nationalen Fest wirkliche Fremde wie imi¬
tierte , auch die Kinder und dargestellten Klatsch¬
basen unseres Städtchens, letztere in Bieber¬
meiertracht mit und ohne Reifrock, die Stoffe
der Kleider kunstvoll bemalt, in der Hauptstraße
wie auf dem Festplatze , alles interessiert begaf¬
fend. Gegen Mittag bei jeder Ankunft der
Züge zogen unsere hiesigen Vereine in ihrer
malerischen Landestracht im Geleite von Sen -

»mdie
ner und Sennerinnen nach dem Bah»H^ ' » aßt*
echten und nicht echter Fremden o"
Herren Länder unter '«0c flkbegleitr"'»
holen . Bald erschiene » - »s dem
Hanauer , Gntacher , onstanzer , aggt ?
Bayern , Ungarn , Zige mit i^ ^ ,te»
iitufif , stets voran litt, ihrem Dir 'U »

seil 'f.
ihrer Fahne . Per F ^ gzeng kamen Ev» ^ „ ftc
echten Kostümen , den Fvrigenten i» 0

a ni>e*c1'
tragend. Gegen S mß zogen »us - „ jsche»
Richtungen des Städtchens ii «
Vereine in ihrer Tracht mit öer scho" ‘L, » Fe»
Schar alter Jungfern ebenfalls u^A „>-r»
platz. Jede Gruppe wurde von **

,
'
ölufff,

1!.
jungen Mädchen in mannigfaltige" W '
maskcn, zu je 4 und 8 gleiche Blume"'
leit gegeben . In blumengeschmüa >e ' -e
Karoffe trafen die Schiedsrichter / ,« cra »ö „Maske von Beethoven, Händel " »ö

, AlloE .
den Kostümen ihrer Zeit , teils
perücke, teils Biedermeier , teils Nev ^ latz
selben nahmen am Schiedsrichtertlick ^ ^ esC" ,
waren in Gesichtsmasken und Wese >

,i-ah"^
charakterisiert . Als die handgcmaUc ^ ^ v»
in feiner Fahnenpracht gleich einem . xfu»^ ,
dem Festpodium ihre Aufstellung "
hatten, begann bas Wettsingen , ck
Wcchselfolgc reihte sich Ernstes
neben Kunstgesang auch Volkslieder- 'l ten or
elfer trugen die alten Jungfern
ginellen Kostümen , Frisuren und
ihren in allen Farben schimmerno p #
meierschirmchen kokett winkend , m» zstä»^ «
vor, natürlich zuungunsten der arm^ ic t
weit, die sic stark zerzausten. —
fettige Wettgesang beendet war . bit
bestes gegeben hatte, der Wandervöge ' ^ ck V
Gesang zu den Mandolinen
die Chinesen in ihrer Sprache u" Zchluv "^ «
hatten hören lassen und der »rov «=

BCn
zu Ehren der Fastnacht . ausgeklnE n
Arttttt $Ur <»isui»Th»tfiinrt mit W** ^
u7d Ko^ eVtar7n . DU alten 3 " "̂

sie K
fingen strahlend ein Celluloidbabl,
wechseln- herzten und küßte »» tf 'ÜV '
sich alles zum Festzug : öiê Vere sMA »
Fahnen , Musikkapellen . Zanger
rinne » schritten wohlgeordnet dnrcy . ^ t ö
des Städtchens, um bald wieder »
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Allenthalben hört man wieder das Zauber¬tet Karneval, das der lebelustigen Welt derL»begriff des Daseinszwecks zu sein scheint,r ? * reihen sich nach der buntesten Mühe und°km Schellengewand , und jene, die im zwnent^ ben einmal als Narr bezeichnet wurde»,Drüber nicht nur unhöflich , sondern sogar sehrMb werden konnten, rechnen es sich setzt zur'“ iw , aum Narrenkönig gewählt zu werden,
^^ ssiziell gehen die öffentlichen Belustigungenm -Nosenmontag (Rasenmontag , rasender Mon -m Szene, und nach Tausenden zähle» diesenden , die nach Köln. München, sogar Rom» o wer es sich leisten kann, nach Sevilla fah-um dem Einzug des Prinzen Karneval bei-»uwohnen. Natürlich kehren diese Vergnugungs -wchtigen nicht gleich daraus uw . sondern stur-M Mjt überschwenglichen Gefühlen in den

Freilich, früher nahm die Zen oera,vzrssw» ierten Vergnügungen einen grüneren? °um ein . etwa die Tage von dem Feit derMigen drei Könige bis Aschermittwoch . Alskberreste mag man die noch heute um diese* itattsindenden Bockbier - und KostumseiteZ $ * «• Ihren -Höhepunkt finden die karn«.München Festlichkeiten an Fastnacht.
e .7^ "u kommt der Aschermittwoch mit seinemtoi ., ^ le . ö. h. Fleisch lebe wohl . Bedrucktmi- ' chen die Narren in ihre Klause und es i,t.Anbruch dieses Tages auch die Ver-
w

"" ^ 'fder in ihre Körne zurück gekehrt . Garlabt noch einmal die bunten Bilder deS
do »« * K . an seinem Auge vorüber -üehen . um°un bedächtig mit dem Kops zu schütteln .

*
Aus Berus und Familie .

2ti a ? 85- Geburtstag feiert morgen Montag ,AinEk ^ ar . - ie Witwe Moria Deobald .
ersr-^ "?" sirahe 9. Trotz ihres hohen Alters

LH die Jubilarin eines gesunden psal-Humors und geistiger und körperlicherWir wünschen dem Geburtstagskind
Angehörigen noch einen recht' Ntg-u Lebensabend .

^ 'lubilänm Gestern"XU n vwucrn feiert« Drogist Fritz
Herr rö -ji“ 68 , seinen 70. Geburtstag ,
betreib » schon seit 1888 eine Droaerie hier
Äastsm'

on« W lick als tüchtiger fleihiger Gc-
Tertt^ Ä. .?! rn weitesten Kreisen allgemeiner^ rtschzH' ' rn weitesten Kreisen allgi
Aeschaf̂ Reis , her heute noch in seinem

üblich tätig ist . bat sich besondere
Wissen äe/rworben in der Bertretunc der Jn -^ higerm-»! - .hdbadt als Vorstandsmitglied des
** hch , der Südstadt. i» dessen Reihen
Dis dem ^ . einsetzte für alle Angelegenheiten"

ntwiz .^ oiete des Allgemeinwohles und der
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Rcilbs»« ..^ Landesfinanzamtes die ihm
H,nter en»^ 5^denten verliehene (Aren -rrkunde
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Wer darf heiraten ?
Bon

Amtsgerichtsrat Rauth .
Das Verlöbnis ist die Verabredung künftiger

Ehe . Aus ihm darf aber auf Eheschließung
nicht geklagt werden. So ohne weiteres dürfen
aber die Verlobten auch nicht heiraten . Dabei
hat auch das Gesetz ein Wort mitzureden.

Die Verlobten müssen ehemündig sein,
d. h. der Verlobte volljähria und die Verlobte
mindestens 16 Jahre alt sein. Hat also der
Verlobte das 21 . Lebensjahr überschritten , so
hindert ihn sein Alter nicht, eine Ehe zu schlie¬
ßen . Allein seine Verlobte ist , in der Regel
wenigstens, noch nicht volljährig . Nach 8 1305
B .G.B . bedarf sic bis zur Vollendung ibres 21 .
Lebensjahres zur Eingehung der Ehe der
Einwilligung des Vaters , oder , wenn er
gestorben oder geistig unfähig ist , eine Erklä¬
rung abzugeben , der Mutter , oder , wenn sie an
Kinbesstatt angenvmmen ist . ihres Adoptiv¬
vaters ( nicht der leiblichen Eltern ) oder schließ¬
lich des Vormunds . Verweigern die Eltern die
Einwilliaung , so bleibt den Verlobten nichts
übrig , als zu warten , bis die Verlobte auch voll¬
jährig ist . Nur dann , wenn ei » Vormund der
gesetzliche Vertreter ist . kan» die Einwilligung
aus Ansuchen seines Mündels durch das Vor-
innndschgstsgericht ersetzt werden, wenn die
Eingehung im Interesse seines Mündels liegt .
Tann muß das Gericht aber zuvor Verwandte
oder Verschwägerte des Mündels hören.

Der Mangel der Einwilligung macht die trotz¬
dem eingepangene Ehe allerdings nicht ungül -
tia . Heiraten die Verlobten doch, so hat das
aber zur Folge , daß , wälirend sonst die Nutz¬
nießung der Eltern am Vermögen der Verlob¬
ten (nur Töchtern gegenüber) erlischt, ne bis
zur Bolliähriakeit der jungen Frau sortdaucrt ,
sie und ihr Mann also keine Zinsen oder son¬
stige Nutzungen an ihrem Vermögen zieht , viel¬
mehr auch die Verwaltung auch dem gesetzlichen
Vertreter verbleibt , außerdem die Eltern ihrer
Töchter keine Aussteuer zu geben brauchen .

Selbstverständlich darf di« Ehe nur unter
ledigen bezw. verwitweten bezw. geschiedenen
Personen und zwar verschiedenen Geschlechts
abgeschloffen werden. Auch darf niemand hei¬
raten , bevor seine Ehe geschieden ist . ( Dop¬
pelehe .)

Verwandtschaft und Schwäger¬
schaft bilden ebenfalls ein Hindernis der Ehe .
Personen , deren eine von der anderen abstammt,
also Eltern und Kinder, Großeltern und Enkel¬
kinder , Geschwister ( Verwandte) , Stiefeltern und
Stiefkinder . Schwiegereltern und Schwieger¬
kinder ( Verschwägerte ) dürfen einander nicht
heiraten . Dageaen verbietet das Gesetz die Ehe
nickt zwischen Geschwisterkindern . Onkel und
Nichte (was z. B . in Amerika unzulässig ist) ,
Tante und Neffe . Trotz Verbots geschlossene
Ehen find nichtig.

Wird eine Ehe wegen Ehebruchs geschieden,
so darf der schuldige Ehegatte die Person , mit
der er Ehebruch aetrieben hat . nickt heiraten.
Indes ist Freigabe von dem Verbot zulässig :
in der Regel wird sie auch bewilligt. Immer¬
hin muß die geschiedene Frau ( wie übrigens
auch eine Witwe) 10 Monate lana warten . biS
sie wiederbeiraten dark. Die Vorschrift be¬
zweckt . Unklarbeiten darüber zu verkitten, wel¬
cher Ehe das Kind anaehöre» soll . Dolche Un¬
klarheit ist natürlich dann behoben , sobald das
Kind innerhalb dieser Frist geboren ist. Denn
dann steht fest , daß es nickt in der neuen Ehe
erzeugt sein kann und als ebelickcs Kind auS
der früheren Ebe stammt . Ist die Este aber
nickt wcaen Ehebruch aeickieden . ist Ehebruch
nickt ausdrücklich als Scheidungsarund in dem
Tcheidungsurteil festgcstellt. so steht der Ehe
ziviikbe, , den Ebebreckern nichts entgegen : nur
die Wartezeit von 10 Monaten muß die ge¬
schiedene Frau noch erfüllen.

Motorrad -Rennen auf dem Eibsee . — Deutsche
Mittelgewichtsmeisterschast . Berlin . — Ski -Lehr¬
gang der vreußischen Polizeischule für Leibes¬
übungen. Berlin .

Auszeichnung. Der Ritter v. Boigtländer -
sche Stiftungsrat in Wien hat Prof . Dr .-Jng .G. Kögel an der Techn . Hochschule in Karls¬
ruhe die Goldene Medaille für hervorragende
Leistungen auf dem Gebiet der Photochcmie er¬
teilt.

Wohnungsbau 1928. Der Stadtrat setzt di«
Richtlinien kür die Förderung des Wohnungs¬
baues durch städtisch « Bouhypotheken und Zins¬
beihilfen fest . Mit Rücksicht auf die große Nach¬
frage nach Unterstützung, welche die vorhandenen
Mittel bereits übersteigt, werden weiterhin
Grundsätze über die Reihenfolge der Zuteilung
von Banhvvotheken und Zinsbeihilsen ausge¬
stellt. Danach ffnd in erster Linie Gesuche, die
den Ausbau deS Geländes zwischen Innenstadt
und neuem Sauptbahnhof (Gebiet zwischen
Kriegs- , Ettlinger - , Post - . Reichs- , Kolping- und
Karlstraße) zum Zwecke haben , zu berücksichtigen.

Bom Rcichsheer. Mit Wirkung vom 1 . März
wurde Generalleutnant Föhrenbach , Ar¬
tillerieführer der S. Division in Stuttgart , zum
Kommandant der 6. Division und Befehlshaber
im Wehrkreis VI ernannt unter gleichzeitiger
Enthebung von der Stellung des Landeskam -
mandanten in Baden. An seiner Stelle wurde
Generalmajor Wänker von Dankenschwcil ,
Kommandeur des Jnft .-Regts . 14 , zum LandeS -
kommandantc» in Baden ernannt

Der Deutschs Evana . Pkarrertag in Karlsruhe .
In der Gesamtvorstandssitziina des Verbandes
der Evang . Psarrvereine , die zu Berlin am
14 . Februar gehalten wurde, ist als Zeit für die
große Gesamttaguna in Karlsruhe der 10. bis
15. September bestimmt worden.

Erster in Ruits . Die „Kameradschaft der
ehemaligen 100er" hat dem Kunstmaler, Pro¬
fessor Dr . Dill , zu seinem 80 Geburtstage
ein Glückwunschschreiben gesandt , worauf der
Jubilar mit nachstehenden Zeilen antworrete :
„Bielen herzl. Dank iür gütige Glückivünsche

zu meinem 80. Geburtstagei Ich bin im Geiste
stets eng verbunden mit meinen lb Kameraden,
kann aber aus gesundheitlichen Rücksichten leider
nichts mitmachen . Ich hatte das Glück, 1870/71
oftmals besonders schwierige Befehle wohl auS -
sührcn zu können — so war ich der erste
Deutsche in Nuits ! Mit herzlich-kamerad¬
schaftlichem Gruß Ihr ergebener Dr . Dill ."

LandeSkollckte. Tie Buß- und Bettagskvllekte
von 1027 ergab 14 051 .30 Mark . Hiervon wurden
an 67 evang . Gemeinden Unterstützungen zu
Bauzwecken in Einzelbeträgcn von 100 bis 500
Mark bewilligt.

Frachtfreie Beförderung von Kircheuglocken.
Die Frist für die frachtfrei « Beförderung von
Ersatzkirchenglocken ist bis zum 31 . März 1929
verlängert worden.

Turnkurse für Fortbildungsschullehreriuuen.
In der Zeit vom 19. bis 31 . März dS. IS . wird
an der Landesturnanstalt in Karlsruhe ein
Turnkurs für Fortbildungsschulleürerinnen ab¬
gehalten. Die Anmeldungen müssen bis späte¬
stens 29. Februar ds . Js . dem Ministerium vor»
gelegt werden.

Deutsche Bäume an beutsche« Kriegergräber «.
Biele von den Hügeln, die in feindlicher Erbe
deutsche Helden decken , viele von den Fried¬
höfen , wo Tausende unserer Gefallenen draußen
zur letzten Ruhe gebettet wurden , haben noch
nicht geschmückt werden können . Vom Reichs -
vcrband deutscher Waldbesitzerverbände aus ist
jetzt ein Angebot an bas Auswärtige Amt er¬
gangen: der deutsche Privatwaldbesitz wolle
kostenlos Forstpflanzen zur Berfüaimg stellen,
um damit deutsche Kriegergräber zu schmücken .Das Auswärtige Amt ist gern auf diesen Vor¬
schlag cingegangen. Wahrscheinlich wird schon
im Frühjahr die erste Sendung gespendeter
Mlanzen nach Rumänien gehen .

Wettbewerb zur Gewinnung von Architektur«
pläneu. Die Ausschreibung eines Wettbewerbes
unter der Karlsruher Architektenschaft zur Er¬
langung von Entivürfen für die Austeilung und
architektonische Gestaltung des noch unbebauten
Gebietes beim Hauvtbahnhof westlich der Bahn-
hofstraße wird vorbereitet.

Gebührenänderung für die Benützung
der Festhalle.

Die hohen Kosten , die die Benützung der
Festhalle erfordert , sind schon seit langer Zeit
Gegenstand lebhafter Klage . Besoirders gegen
die 6 bis 30 $ betragende Einlaßgcbühr pro
Person hat man sich seitens der Vereine mehr¬
mals gewandt. Die Stadtverwaltung hatte vor
längerer Zeit di« Gesangvereine, die Haupt-
benntzer der Festhalle, zu einer Besprechung
dieser Frage gebeten , wobei sich die Vereine
über die Mietverträge für die Festhalle und
besonders über die Einlaßgebühr beklagten .

Die Stadtverwaltung hat nunmehr eine
grundlegende Aenderung der Mietbcdingungen
für Festhalle und Konzerthans in Aussicht ge¬
nommen. Danach soll die Einlaßgebühr Weg¬
fällen , die Miete aber etwas erhöht werden
und zwar in solchem Umfange, daß die ins¬
gesamt zu bezahlende Summe um etwa 25 Proz .
hinter dem bisherigen Satz für Miete und Ein¬
laßgeld zusammen zurückbleibt . Es ist weiter
geplant, daß Vereinen , die einmal im Jahr ein
Stiftungsfest oder sonstige für den Verein
wichtige Veranstaltungen feiern, wobei Ver¬
dienstabsichten nicht die Hauptrolle spielen , ein
ermäßigter Mietbctrag angerechnet werden loll ,und zwar auch dann , wenn bei der Veranstal¬
tung getanzt wird. Bei ausgesprochenen Tanz¬
veranstaltungen soll diese weitere Ermäßigung
nicht in Frage kommen . Hält ein Verein meh¬
rere Feste im Jahre ab . so soll ihm außerdem
noch eine Ermäßigung zugestande » werden. Ist
die Veranstaltung an einem Wochentage ( mit
Ausnahme Samstags ) , kommt ein Preisnachlaß
von 20 Prozent in Frage . Politische Versamm¬
lungen solle» ohne weiteres in den Genuß
einer besonderen Ermäßigung kommen , die sich
erhöht, wenn die Festhalle mehrmals im Jahre
benutzt wird. Diese neuen Bestimmungen sollen
außerdem für Fastnachtsvcranstaltungcn an den
vier Sonntagen vor Fastnacht in Kraft treten .

Auch beim Konzerthans soll in Zukunft
die Einlaßgebühr in Fortfall kommen , aber
Garderobegeld erhoben werde » , das bisher in
den Eintrittspreisen einbegriffen war .

Die Aenderungen werden in Kürze dem
Stadtrat und dem Bürgerausschuß zugchen , die
die Entscheidung zu treffen haben .

Karlsruhe als Kougrcßstädt. Die Hauptver¬
sammlung ber Bereinigung der südivestdeutschen
Straßenbauverwaltungcn findet am 25 . Februar
im Bürgersaal des Rathauses statt . — Das Sän¬
gerfest des Karlsruher Sängercaues , das ur¬
sprünglich am Sonntag , den 23 . September b . I .
in der Festhalle abgehalten werden sollte , ist auf
den 30 . September verlegt worden.

Speude. Eine Wohltäterin hat aus Anlaß
ihres Weggangs von Karlsruhe dem Oberbür¬
germeister den Betrag won 600 Mark für die
Armen der hiesigen Stadt zur Verfügung
gestellt.

Stiftung für das Scheffelmuseum . Medizinal¬
rat Dr . H 0 f f m a n n und Frau Lina Hofsmann
geb. Klose, Karlsruhe , überließen dem Deutschen
Scheffelbunü für das Deutsche Scheffelmuseum
ein Bronzerelief Scheffels , von Bildhauer I .
Heer gearbeitet. Das wertvolle Stück stammt
aus dem Nachlaß des Landschaftsmalers Klose,der mit dem Dichter eng befreundet war.

f- -— —>
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Tafelservice ! äää
den einfachsten bis 211 den feinsten Markenwaren
Für 6 Pers . 18 .50 £ 2 .50 25 .50 29 .50 35 .50 u . höh.
Fflr 12 Pers . 40 .50 50 .50 05 .- Ä8 .50 und höher
Kaffeeservice , besonders große preiswerte Auswahl

GesAenhiiaus Wohlschlegel
HaiserntraOc 178

'CK) ** #
Das Leibgrenadierdenkmal .Äuni ds. Js . wird der 8. Leibgrenadiertag«rvbrrrn Feierlichkeiten hier abgehaltenob? **" und alsdann ein Vorbeimarsch anJK»> Denkmal stattsinden. , . «. t- re«lau ®

,
r'n<> nun seit der Einweihung des letzterenJahre vergangen, und S# 011fi ?,18 »0« vielen Seiten gehegten , Besürchtatsächlich eingetrossen, i>aß> nämlich dfr ? °n den Inschriften des Denkmals zuausgetragen seien und in kurzer Zeit verwürden. Aus den dem Wetter mehrgesetzten Seiten (Süden . Westen

, und Nor .toLi mb die Schristzeichen vollständig aus -aus der noch besser erhaltenen SeiteOsten derart verblaßt , daß sie .auk eineMenung von nur 50 Meter auch mcht mehrwerben können . Und d^e Inschriften»uiiedensalls dazu gemacht, da« sie aucht größere Entfernungen noch zu sehen sind,itrfc ? öte dringend zu wünschen , daß die Wie-F»?̂ tellung der Schristzeichen mit haltbarertn tunlichster Bälde vorgenommen wird.4it*
* Nicht am Grenadiertag die Gefühle mal^ « .ehemaligen Kriegsteilnehmer unnötig ge-her.« Werden, wenn sie die Namen ihrer irüau»!
*

Kampsplätze an dem Denkmal nicht mehr
"mnden können .

^Ein alter Grenadier .
Lehnen in den Gtrahenbahnwagen

ied- aemeint. aber unpraktisch . Die Absicht .« Fahrgast, wenn er eine» Platz hat . die!s^ uehm zu machen, wird versehtt. wenn erhU * Mitte zu sitzen kommt und sich zu vierenein fünfter hinzngcselU . Aber da >oositzen , können unter Umstande » N^ bequem sitzen , im ganzen Wagen statt -

also 22 Personen . So löblich das ersichtliche
Bestreben ist , so unzweckmäßig ist eS.

Aber auch schon in dem Fall , daß drei starke
Personen in Frage kommen , kann die Abtei¬
lung der Plätze nicht glücklich sein, von einer
rationellen Ausnützung der Sitzgelegenheit ist
demnach nicht die Rede . Diese zweifelhafte
Neuerung würde am besten beseitigt , wenigstens
aber nicht noch weiter angebracht . Ein Sprich¬
wort sagt : Es gehen viele geduldige Schafe in
einen Stall . Z . 3 -

Schwarzfahrer .
Alle großen Durchgangslinie» der Straßen¬

bahnen weisen heute überfüllte Wagenzüge auf.
Bei Anfang und Schluß der Geschäfts - und
Schulzeit und zwischen 12 und 2 Uhr ist die
Uebersüllung am stärksten. Ueberfüllung aber
bedeutet für die Schaffner, daß sie nur verzögert
und mit großen Hemmnissen arbeiten können ,
daß die Anzahl der abzufertigenden Fahrgäste
für die zwischen den Stationen zur Verfügung
stehende Absertigungszeit viel zu groß ist .
Diese leicht zu verstchenden Zusammenhänge
ergeben die günstigen Vorbedingungen für das
Schwarzfahren . Leichtsinnige , gewisien-
oder auch gedankenlose Menschen lassen sich tn
dieser Situation dazu verleiten , die angetretene
Fahrt abzubrechcn , ehe sich der Schaffner zuihnen hindurchgearbeitet hat . Manche aber
müssen am Ziel ihrer Fahrt den Wagen ver -
lasien , ohne daß es ihnen möglich gewesen wäre,an den Schaffner heranzukommen, um ihr Fahr¬
geld entrichte » zn können .

Welche Einnahmen die Strabenbahnverwal -
tung durch das Schwarzfahren einbützt , zeigt
eine ganz einfache Berechnung: Eine Bahnver¬
waltung beschäftigt rund 500 Schaffner: jedem
Schaffner verlassen am Tage nur 3 Fahrgäste

den Wagen , ohne das Fahrgeld zu zahken. Das
wären bei einem Fahrpreis von 20 4 für die
Fahrt 60 -s am Tag , bei 500 Schaffnern 300 M.Im Monat betrüge der Ausfall 9000 M, Im
Jahre aber 72000 Mark . Für den
Kenner der Verhältnisse ist diese Summe nicht
zu hoch , sondern eher zu niedrig bemesien.

Wie wäre da zu helfen ? Man wird vor allem
dafür sorgen müffen , daß die Schaffner mit der
Abfertigung der Fahrgäste rascher vorankommen
können . Wer genau beobachtet hat , was den
ü-chaffner besonders aufhält , der wird gefunden
haben , daß es in erster Linie seine große , um¬
ständliche Gcldtcsche ist und dazu die unratio¬
nelle Meshode des Geldwechselns . Bis manch¬
mal aus den dunkeln Tiefen der Tasche das
Wechselgeld ausgegraben ist — ein Griff genügt
meist nicht — dauert das 12—15 Sekunden, oft
auch eine halbe Minute .

Nun stellt sich die Frage « in : Was kann die
Verwaltung angesichts dieser Lage tun ? Diese
Frage kann nur dahin beantwortet werden, dag
den Schaffnern ein technisches Hilfsmittel in die
Hand gegeben werden muß, das sie in den
Stand setzt, die bei dem Geldwechsel entstehen¬
den Zeitverluste herabzumindern und die so
gewonnene Zeit für die Einkassierung frei zu
machen.

Da sind nun vor einiger Zeit hier in Karls -
ruhe solche Apparate aufgetaucht , die es dem
Schaffner ermöglichten , in erstaunlich kurzer
Zeit das Wechselgcschäft zu erledigen. Auf Be¬
fragen erfährt man , daß dies ein „Galopp -
wechsle r " sei . Dieses Gerät sieht etwa aus
wie ein Stück Patronengurt für Maschinen¬
gewehre : seine vier Hülsen enthalten 1 Mk .-.
5- , 10 - und 50-Pfennigstücke . Auf die Frage
nach dem praktische» Wert des „Galoppwechö -

lers " antwortete ein Schaffner: „Damit ist ' S
wie mit der Schreibmaschine : wer einmal damit
geschrieben hat. der mag nicht mehr gern mit
der Hand schreiben. Wer den „Wechsler " be¬
nutzt hat , mag keine Geldtasche mehr." Bei
solcher Wahrnehmung ist es verwunderlich, daß
nicht alle Schaffner mit solch einem Apparat
versehen sind . (Damit wird ' s auch sein wie mit
der Schreibmaschine ! Nicht jeder vermag ihren
Mechanismus zn lieben . D . Re-d .)

Kirchensteuer.
Ich bin Nachkomme eines, seines evangelischenGlaubens wegen von Haus und Hof vertrie¬

benen böhmischen Großbauern . Mein Ahne zogals Geigenspieler mit Weib und Kind nach
Deutschlands Norden , wo er eine neue Heimat
fand . Es mag gut sein , unserer Zeit einmal
wieder vorzuführen , was diese Leute , die da¬
mals zu vielen Tausenden auSwaiidern mußten»
für ihren christlichen Glauben opferten. Wie
nimmt sich demgegenüber das Gejammer über
die zu hohen Kirchensteuern ans ? Wer fleißig
die Gottesdienste, Kirchenkonzerte usw. besucht ,
der wird bald einsehen , daß zur Erhaltung alles
dcffen, was ihm hier an geistiger Erholung und
Anregung geboten wird, auch Geld » ot tut .
Bitte , verehrte Einsender, machen Sie einmal
die Probe.

Daß der Staat von den Säumigen die Steuer «
cintrcibt , finde ich vollständig gerechtfertigt . —
Er hat ja gar keine bessere Stütze als die
Kirche, die lehrt : „Gebt dem Kaiser ( Staat »,was ihm gebührt" (Christus . Markus 12 . 17 ) ,und : „Jedermann sei untertan der Obrigkeit,diê Gcwalt über ihn hat " ( Paulus . Röm . 13 , 1 ».Sollte er hier nicht auch zu Gegendienste «
verpflichtet sein? Nordmann,
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Ausländische Jäger in Baden.
Man schreibt uns : Seit einiger Zeit über¬

schwemmen auslänbische Jäger die badischen
Jagdreviere , genau wie Las vor - cm Kriege der
Kall war . Ten badischen Jägern werden die
Reviere zu wahnsinnigen Preisen weggestcigert,
denn ein Wettbewerb mit dem ausländischen
Kapital , das offenbar durch unsere Tawes -
Zahlungcn gestärkt ist, kommt nicht in Frage .
Den badischen Jägern , geschwächt infolge hoher
Steuerlasten , bleibt nichts anderes übrig , als
die Gewehre einzuölen und zuzuschen, wie die
hohen ausländischen -Herrschaften , meistens
deutschfeindlich gesinnte Elemente , in unseren
Heimatrevieren jagen. So hat kürzlich der
bekannte französische Automobilfabrikant Peu¬
geot aus Paris die Gemeinöejagd Breisach bei
Freiburg gepachtet . Bon Basel rheinabwärts
sind heute fast alle Jagden in Händen von
Ausländern .

Wenn ein Deutscher im Elsa« oder gar in
Frankreich — Gott behüte mich davor ! — jagen
will , so wird ibm ins Gesicht gelacht , und er
wird erfahren , da « Deutsche grundsätzlich keine
Jagdpässe erhalten . Darum wäre es gerecht
und auch besser , die Franzosen würden dort
jagen , wo sie poch Wild in Frankreich antrefscu.
„Das deutsche Revier dem deutschen Jäger " ,
das sollte heute die Kampsparole der deutschen
Jäger und ihrer großen Organisationen sein .

Es wird viele deutsche Jager interessieren,
oie Jagdmethoden dieser ausländischen Herren
kennenzulernen . So hat ein als Jagdschinder
bekannter Franzose ans Straßburg mehrere
gewerbsmäßige „Entenjäger " bei Lahr in Baden
am Rhein angesetzt . Das hungrige Wasserwild,
in starken Schofen aus dem Norden kommeitd ,
wird durch Lockenten angclvckt >urd massenweise
hingcschlachtet . Tie Entenjäger sitzen in Hütten ,
mit Bett und Ofen ausgerüstet , aui Rhcinnfer .
Mit großkalibrigen Spezialgewehren , die eine
außerordentliche Streuung und Deckung be¬
sitzen, wird den Stockenten Uber die Köpfe weg-
geschosseu. Bon ätz Enten werden 20 angeschos -
scn . diese streichen oder rudern krank weiter
und verludern in den umliegenden Rheiniväl -
der » . Wenn man in der Nähe eines solchen
Meygerstandes einen Berlorcnbrinqer suchen
laßt , so findet dieser fortwährend angeschossenc .
verluderte oder zum Skelett abgekvmmcne
Stockenten. Wenn man bedenkt , daß ein solcher
Aasjäger täglich einige Hunderte Enten hin -
mordet oder anschiebt , so kann man sich eincz
Begriff machen , welcher Schaden hier dem hel -
mischcn Wilde zugefügt wird : und das nur . um
einem Franzosen die Geldtasche zu füllen .

Es ist unglaublich, daß diese im Großen be¬
triebene Aasjägerei in deutschen Revieren ge¬
stattet wird . Mit vollem Recht besteht iu badi¬
schen Jägerkrcisen größte Erbitterung darüber ,
daß die badische Regierung diese unweidmänni -
schcn Jagdmethoden nicht kurzerhand verbietet.
Es ist auch bedauerlich, daß die großen Jagd »
organisationen , denen diese Borgänge nicht un¬
bekannt sein dürften , »hier ruhig zusehen und
nichts unternehmen , fremdländischer Aasiägerci
in deutschen Revieren ein Ende zu bereiten .

*

Zu « Geldschraukeiubruch in die Justizkasse
erfahren wir , baß der Einbrecher, der wie kürz¬
lich gemeldet , verhaftet wurde , für den Karls¬
ruher Fall nicht in Betracht kommt . Er hat eine
Reihe von andere» Einbrüchen aus dem Kerb¬
holz. Die ibm in Berlin am Freitag voriger
Woche gegenübergestellten Personen , der Ehanf-
sleur , der sie nach Mannheim fuhr und der Karls¬
ruher Straßenbahnfchaffner . haben ibn nichi als
einen der Drei erkannt, die sie gefahren haben .

Zwei Bäreu gestobleu. Bon Limburg ivird
uiitgcteilt . daß der Bärenführer Georg Klöter ,
23 Jahre alt , mit zwei Bären , in Richtung
Frankfurt a. M . flüchtia Et und versuchen wird ,
diese zu verkaufen. Es handelt sich um eine»
großen braunen und einen kleineren schwarz -
braunen Bär . Die Bären haben einen Wert
von 8000 Mark.

Warenbetrüger . Verhaftet wurde liier ein
Warenbetrüger , vor dem vor einirer Zeit ge¬
warnt worden war . Dieser hatte sich unter fal¬
schem »Namen hier eingemietet und sich durch
Postpakete 2Saren von auswärtigen Firmen
kommen lassen , die er wieder veräußerte .

Zusammenstoß. Gestern früh 10 Uhr ereig¬
nete sich in der Krieasstraße , Ecke Karlstr. , ein
Zusammenstoß zwischen einem »Personenkraft¬
wagen , der in Rickitung Westendstr . »uhr. und
einem Motorradfahrer , der aus der Karlstraße
eiltbieaen wollte . Der »Motorradfahrer wurde
vom Rade geschleudert und erlitt mehrere »Ver-
letzunaen und Hantabschürsungen und fand so¬
fort ärztliche Hilfe im Alten Vinzentiusbaus .

Brand . In einem Hanse der Amalienstraße
war im 8 . St . gestern vorm . 111 - Ubr dadurch ein
Brand in einem Badezimmer entstanden, daß
ein zusammengerolltcr Läufer hinter den Ofen
gestellt wurde . »Beim Atrieuern nicht bemerkt,
geriet er in Brand . Die Rauchentwicklung war
so stark , daß die Mannschaften der berbeiacruse-
nen Bernfssenerweür nur mit Gasschutz vor-
oeüeu konnten. »Nach 20 Minuten konnte der
Löschzug wieder einrückeu .

Aus dem Karlsruher Polizeiüericht.
Unfall . Am Donnerstag abend rannte ein

Monn aus der Einsteiginsel am Marktplatz
einem Straßenbahnwagen nach, um aufzuivrin -
geu . Dabei warf er eine Frau , die dort stand ,
so zu Boden , daß sic eine erhebliche Kopfverlet¬
zung erlitt .

Schwerer Verdacht. In der »Nacht zum Sams¬
tag wurde die »Polizei nach einem Hauke der
Südstadt aerufen , weil dort in der Küche einer
Wohnung Gasaeruck wahrgcnommcn wurde.
Die »Polizei stellte fest , daß in der Küche , in der
ein 1 Jahre altes Kind schlief , der Gashahn gc -
ösfnet worden war . Beide Eltern wurden
sestgenommen da der Verdacht besteht , daß der
Gasofen absichtlich von ihnen acösinet wurde.
Tie inneren »Verletzungen des Kindes scheinen
nicht erheblich zu sein .

Deranffattunaen .
Tuetteu -Abeud . .Zwei Baseler Künstlerinnen: die

Sopranistin Ruth Helle und die Altistin Block ,
haben sich zu gemeinsamem tünstlcrrich .' m Wirleu ver¬
einigt nnd werde» kommenden Samstag , -.' 1. Felnuor.

«Dle ? in der StelmgMgebmig.
Aus den Kreisen der Industrie , des Handels I

irnü Geiverbes schreibt man uns :
Das Reichseesetz vom Avril 1827 .zur Ueber-

gangsregelung des Finanzausgleiches machtees
den Ländern zur »Pflicht, die Mehrbeträge der
Einkommen- , Körverschafts- und Umsatzsteuer
dadurch auszugleichen , daß eine Senkung der
Grund - und Gewerbesteuer herbeigeführt wird.
Die Industrie und sämtliche dabei interessierten
Wirtschaftskreise erhofften sich nun eine Erleich¬
terung der Steuerlasten , die die Steuerzahler
speziell iu Baden außerordentlich schwer drück¬
ten. Ttc gesamte Konjunktur ist als eine zurück¬
geh ende zu bezeichnen . Es empfindet somit jede
Industrie die Lockerung der Steuerschraube als
eine Befreiung von dem schweren Druck , der
aus ihr lastete .

Wie groß nun die Enttäusch uug ivar , die
die gesamten Wirtschaftskreisc erleben mußten,
als der badische Fsnanzmiirister in seiner Etats -
rede die neuen Grundsätze der Veranlagung zur
Grirnd - und lisewerbesteuer kund gab , wird jeder,
der sie genau verfolgte , verstehen können. Er
sagte u . a . : „Eine Erhöhung der Grund - nnd
Gewerbesteuer soll also insofern nicht eintrcten ,
als die bisherige tzfefamtsumm « nicht überschrit¬
ten wird , wohl aber wird eine Verschiebung ein -
tretcn , indem die (Gesamtsumme anders ver¬
teilt wird auf Grundvermögen , Betriebsvermö¬
gen und Gewerbeertrag ."

Tie meisten großen Industrien mit erheblichen
Grund - und Betriebsvermögen werde» durch
diese Verschiebung außerordentlich schwer ge¬
troffen . LLarum wird gerade die gerechte und
tragbare Steuer des Gewcrbecrtragü herab¬
gesetzt . und die Belastung des Grund - nnd Be¬
triebsvermögens so enorm in die Höbe gesetzt ?
Die Erhöhung der Steuer wird in der Etats -
rede nur in einem »Nebensatz bclmndell. Finanz -
minister Dr . Schmitt sagt: „Damit (er meint mit
der Verschiebung der Hunderttetlej tritt zunächst
für den Gcwerbeertrag eine Entlastung ein , die
allgemein als wünschenswert empfunden wurde,
andererseits ergibt sich eine stärkere »Belastung
des Betriebsvermögens und des Grundver¬
mögens ."

Betrachtet nmn diesen neuen »Vorschlag zur
Veranlagung genau , so ist es nichts als eine
ver st eckte Erhöhung der Gewerbe¬
steuer . da sie offiziell durch das oben ange¬
führte Rcichsaesetz nicht zulässig wäre . Es wird
also ohne Rücksicht auf die Richtlinien , di« vom
Reichsfinanzminister gegeben sind , eine Steuer -
erhöhung in »Baden in der Etatsrede des Fi¬
nanzministers vorgeschlagen, die aufs entschie¬
denste bekämpft iverden muß . »Wohin sollen wir
kommen , wenn die einzelnen Länder durch ge¬
schickte Verschiebungen in der Veranlagung for¬
mell nur dem Reichsgesetz genügen , aber inhalt¬
lich aeaen die Vorschriften des Rcichsfinanzmini -
stcrs handeln , wie es in diesem Fall in »Baden
vorgeschlagen wird ?

Diese Erhöhung der Grund - und Gcwerbc-
fteiter , wie sie in Wirklichkeit eine ist , denn der
denkende Leser sieht sie ohne weiteres als eine
solche au . geschieht im gleichen Augenblick in
dem der Reichsfinanzminister Maßnahmen be¬
absichtigt , Möglichkeiten zur Kavitalueubildung
zu schaffen und das vorhandene Kapital zu scho¬
nen. Wo ist diesem Gedanken in Baden Reckf-
nung getragen ? In der Etatsrcde ist auch er-
ivähnt . daß eine Zunahme an Kavitalbildung zu
beobachten wäre , was aus den Berichten der
Sparkassen. »Banken , usw. ersichtlich sei . Als Be¬
weis für das wirtschaftliche Aufwärtskommcn
führt Fiiianzmimfter Dr . Schmitt die erhöbte
Güterbeförderung an den Eisenbahnen an . Mit
Statistik läßt sich alles beweisen , aber in diesem
Fall ist die Zunahme der Güterbeförderung
durchaus kein Rtaßstab tiir di« gute Konjunktur,

denn es kann tonnentnäßt,» der Umsatz wohl ge¬
steigert werden , ohne daß hierbei in den ein¬
zelnen Industrien die Rentabilität im gleichen
Maß Schritt hält.

Wie oft ist es zn finden , daß der Umsatz wohl
erheblich gesteigert werden kann , aber nur auf
Kosten des Verkaufsvreises . Der Gewinn je¬
doch , der am einzelnen »Proöutt erzielt wird , ist
wesentlich niedriger als zuvor bei geringerem
Umsatz . Aus dieser Tatsache , die die Industrie
nicht als richtig anerkennen kann , will der Fi¬
nanzminister , wie er selbst ausführt , den Schluß
ziehen, daß bei der Aufstellung des Budgets da¬
von ausgegangen wurde , daß die Wirtschaft sich
auswärts bewegen werde , wenn keine außer¬
ordentlichen Hemmungen einträten . Es besteht
durchaus kein »Anlaß, sagt er weiter , zum wirt¬
schaftlichen Pessimismus . Wie von seiten des
Finanzministers in einer derartigen rückläufi¬
gen Konjunktur ein solcher Optimismus vor¬
handen sein kann , ist den wirtschaftlichen Kreisen
unverständlich.

Das Jahr 1828 bringt für die deutsche Indu¬
strie eine Lohnerhöhung, die unter schwersten
Opfern getragen werden muß. Die Jahre 1820
und 1827 waren im Durchschnitt Wirtschaftsjahre
mit geringem oder mäßigem Gewinn . Das Jahr
1628 jedoch wird auch diesen kleinen Gewinn
nicht mehr zeigen können, cs wird in den mei-
sten Fälle » ein Verlnstiahr bedeuten. Sämtliche
Erhöhungen , seien cs Lohnerhöhungen , Steuern ,
soziale Lasten irgendwelcher Art , können bei der
exportierenden Industrie nicht mehr ans den
Konsumenten abccwälzt . sondern müssen voll
und ganz selbst getragen werden , da der Welt¬
markt seine Prcisgrenze bereits erreicht hat .
Ein « Erhöhung der »Realsteuer , die hier vor¬
liegt , bedeutet für die Industrie in vielen Fül¬
len eine ungeheure Belastung , die die schwersten
Folgen mit sich führen kann .

Was will das badische Finanzministerium be-
giniken. rvenn eine große Zahl von Industrien
still gelegt wird , nnd die »Arbeiter brotlos stnd ?
Dann wird cs Ernst, denn die Steucrquelle . die
bisher schon stark ansaeschövit wurde , wird dann
nicht mehr fließen , und mit der »Wirtschaft wird
der Staat selbst vor seinem Bakuerott stehen .

Es ist traurig , daß die maßgebenden Persön¬
lichkeiten in Baden stch durch statistische Zahlen
allein den Beweis für den Maßstab der Kon¬
junktur schaffen wollen . Es muffen bei solchen
Gesetzen mit derartig weittragenden Wirkungen
vor allem die Vertreter der einzelnen Industrien
und die »Vertreter sämtlicher Wirtschaftskreise
gehört und auf ihre Meinung großes Gewicht
gelegt werden . Eine Steuergesetzgebung in der
heutigen Zeit ohne Fühlungnahme mit den zu¬
ständigen Kreisen wird immer eine ungeheure
Härte für die Betroffenen bedeuten. Es gibt
einmal ein Ende, d . fj . einmal ist die Industrie
nicht uiehr in der Lage , die siskaltfchen Forde¬
rungen zu erfüllen , und das bedeutet die Grenze
für das Einnahme -Budget das unter keinen
Umständen überschritten werden darf. Die In¬
dustrie ist auch nicht in der Lage , ihre Eimiah -
nteit nach Belieben zu erhöhen, wenn ihre Ans -
gaben gestiegen sind , sondern sie muß ihre Aus¬
gaben nach den feststehenden Einnahmen so ciu -
schränken , daß der Betrieb reniabei wird . Ter
Staat muß endlich soweit kommen , daß er eben¬
so sein Budget aufstellt, mit der Höchstmöglichkcit
der Einnahmen rechnet , um dann seinen Aus¬
gabenetat danach zn beschneiden . Die Industrie
steht in diesem Jahr vor ihrem letzten Existenz¬
kampf und darf unter keinen Umständen weiter
ausgepreßt werden . Nur eine außerordentliche
Sparsamkeit im Haushalt des Staates kann uns
über dieses Dilemma hinweg helfen.

abends 8 Ubr . im Künstlerbaussaal cineu ausgcipro-
cknnen Duellen -Abend geben Zur Mitwirkung wurde
der ausgezeichnete, auch bei uns als Pianist ersten
Ranges allerkannte Ätavicrvirtuose Brmw Maisch -
böser gelvonne» . — Die Konzerdirekliv » Kurt »Neu-
fcldt bat dt« Vorbereitung übernommen .

Elisabeth Nenmauu, die vortreffliche Karlsruher
Geigerl » (ehemalige Schülerin von Prviessor Wend-
lina-Stuttgarts hat seit 2 Jahren in ihrer Vaterstadt
keinen eigenen Abend mehr gegeben: es wird daher die
zahlreichen Freunde ihrer Kunst interessieren , zu hören ,
daß di« sympathische junge Künstlerin für l . März
einen Biolin-Soiiaten-Abenü aiigcsctzt hat . In ttzemcin-
schast mit der Heidelberger Planest in Elisabeth E r n st ,
mit der sie bereits vor einigen Woche» in Heidelberg
ein Konzert gegeben hat — 3>-« Borarbeiten wurden
der Kon-ertdirektion Kurt Neufcldt übertragen.

Santgcsellschaft . Am Donnerstag , 2tl. Februar ,
abends 8 Uhr , hält Professor Dr . G . R a d b r u ch
lUntversität Heidelbergs der frühere Rcichsinstiz -
minister , im Aulagebäude der Tech « . Hochschule einen
össcntUchen Bortrag „Ucber die Auslegung von Gei -
stcSwerken , ihre Ziele nnd Arten"

. Der hervor¬
ragende RechtSphilosovh hat sich i» dem Problem der
Interpretationen von Geiüeserzeugnisien der verschieden¬
sten Art ein Thema gewählt , das über sein engeres
Fach weit hinaus und in alle Sulturgebietx über-
greift. Be ! dem zu erwartenden starken Besuch emp¬
fiehlt sich rechtzeitiges Erscheinen und Lösen der
Karten im Barverkauf bei der Metzlerfchen Buch¬
handlung, Karlstraßc IS. l§ . d . Anz . in der Mon-
tagsmimmcr .s

Geographische Gesellschaft Karlsruhe . Am nächst« n
Samstag . SS . Februar , abends 8 Ufh , spricht tm Hör¬
saal »Nr. 87 im 1. Stock des Anlagcbäudes der Tech¬
nischen Hochschule Proiesior Tr . Erich Obst von der
Technischen Hocktschul « in Hannover über : »Dir Krisis
des Eitglifchen Weltreiches" Professor Obst ist toohl
gegenwärtig der gründlichst« Kenner der wirtschast-
lichen Berhältniss « und der gcovolüisch«» Stellung Eyg -
lairds. Sein kürzlich erschienenes Buch : „England,
Europa und die Well" , das >n so spannender und
überzeugender Weise die Entwicklung der englischen
Wirtschaft nach dem Kriege schstdert , hat In weitesten
Kreisen begeisterte Auinabme gefunden . Die Geogra¬
phische Gesellichast kann also wi -der e- nen interessanten
Abend in Aussicht stellen, so das; der Besuch aufs
ivärmste emvfoblen iverdcn kann

Karlsruher Turnveret« 184 » Am Samstag , den
3 . März, abends 8 Uhr . sindcl i » der Glashall« des
Stadtgarten -Nestauranls die ordentliche Hauptversamm¬
lung statt . ( Siehe die Anzeige )

Kaffee Bauer . »Nachdem Prinz Karncval am Sa »is-
tag abend seinen Einzug ins Kaffee Bauer gehalten
hat . wurde ihm dir ultumichrünkt ' Kommandogewalt
anvcrtraut . Wer Sinn für Frohsinn und uilgczwmi-
gene »Narrenheiterkeit bat . der stelle sich freudig unter
sein Szepter . ( Siche die Aiizeigc.)

Was untereßeiei willen wollen.
Nr . 280 N .S .R . Die schottische Flagge ist die gleiche

wie die tlnionsslagge Großbritanniens nnd trägt ein
rotes Kreuz und zwei rote Diagonal« auf blauem
Grund.

Tagesanzeiger :
Nur bei Ausgab « von Anzeigen gratis .

Sonntag. 1» . F-brnar .
Bad . Landeothcater: nachm . 3—6 Uhr: Ter Bogel-

händler. Abends 18'. ^—S2 !ö llhr : Fastnachis -
Sabarctt Bunte Bühne.

Stadt . Konzrrthans (Bad Lichtspiele ) : nachm . 4 Uhr
und abends 8 Ubr : Im weißen Rötzl.

Stlldt. Fefthall « : abends ab 8 Ilbr : Schübenhall : Große
»Redoutc .

r «rn -Brrri » Müblburg 1881 : ah 4 Ubr nachm. : Gro¬
ßer Maskenball im Kühlen Krug

Eolofleum : nachm . 4 Mir und abends 8 Uhr : Revue -
Gastspiel : Das lebend« Magazin, 2. Auslag«.

K.F.B . -Platz : nachmniibags VA Uhr : K .F .B .—Bayern
München .

Svortvlad Houiellstrahe : vorm 11 Uhr : F .E . Baden—
F .C. Mühlburg

Hotel Germania: nachm . 4—6 Uhr : Kostüm- Tanz -Tee
Ab 8 Uhr abends: Im Reiche des Prinzen
Karnevals : Ter Ball-Pars .

Schloßbatel : nachm. 4—6'.- Uhr : Tanz-Tee . Ab 8 Uhr
abends: Großer Fastnachtsball .

Künftlcrkneivc Dazlaudcn : Maskenball
Karnevalistische Beranftaltnage« :

Restaurant Lohengrin .
. Keglerbei« ,
.. Moninger,
„ Küuftlerhaus.
„ GotteSanerhaf ,
» Alte Brauerei Hoepsuer.
„ Löwenrochep.

Hohenroller»,
Bnrghas.

„ Augustiuer .
Bierkabarrtt znm Elekautcu ,
Gafthos zur Rose. ,
Hotel Karvsen .
Deutsches Winzerhaus.
Kasse« Bauer.
Kaffee Roederer ,
Kaffee Roland.

Heute »bead
ab 8 (Jhr

Karneval
Stimmung bis

zum HShepnoki !
Pollzeistufide? Feeianzelg«

a»Ter Verein ehem. bad . Leibdraaoner hielt
Sonntag , den 5. Februar , im »Bercinslokal
Alten Linde " seine gut besuchte ordentliche
Versammlung ab . Ter 1. Borstand Herr K a w "1
rer dankte in seiner Eröffnungsansprache den „
radcn für das durch zahlreiches Erscheinen bekuuo
Interesse am Lcretu und begrüßte besonders die ‘
schienen«« Ehrenmitglieder und Altveteranen. v » ,,
auf verlas der l . Schrift
Koppler den gut auSg
lichcn Jahresbericht für das abgelausene
der zeigte , daß eS wohl ein Jahr der ?1rbe0 , ® ,

auf verlas der l . Schriftsührcr des Bercins
Koppler den gut auSgcarbcitetcn und ausfu

^^
oer zeigte , oop es woyt cm ezayr oer error 8- ^
auch guten Ersolgcs war . Der Mttgltcderstand ^
befriedigend zngenommen . ES folgke nun der ^ ,̂,
1 . Kassier Herrn Hornberger erstattete
schastsüertcht, dem zu entnehmen war, daß der S»
auch in finanzieller Hinsicht trotz großer Anford " ^̂

gen und Ausgaben gnt gcwirtschaftet bat . Dir . „
richte des SchristsührerS und des Kassiers ^
mit großer Befriedigung ausgenommen . Ter L
stand dankte dem Schriftführer unh dem Kasiicr ^
die dem Lscrctn in so eigennütziger Weise geie
ersprießliche Arbeit. Herr »Paul K l ä h r
als Kaffcnrevisor , daß die Revtsiou der Kasse 1''
ner Beanstandung Anlaß gab , woraus dem »o»^ ,
und dem Gesamtoorstend einstimmig Entlastung ^
teilt wuvde . »Nachdem »och verschiedene Anträge
gegenseitiger Aussprache augenommen worden
rcn, fand die Neuwahl der ausscheldenden
Mitglieder statt . Ans einen Vorschlag aus &CI j ji«
der »Versammlung wurde» sie durch Zuruf
Tauer von zwei Jahren einstimmig wiedergew»

g,
Der Vorstand dankte de » Mitgliedern für das ^
Gesamtvorstand entgegcngcbrachtc Vertrauen
versicherte auch im neuen Bereinsjahre wu
Kameraden des Berwaltungsrats nur das Beste
den »Verein zu tun .

Die Ortsgrnvv« Karlsruhe der Bereiuiguu«
Aug . Bad. Fuß -Art. -Reg . 14 dielt am Tor.n"
abend im Gasthaus zur „Rose" ihre diesiäürtge
ralversammlung ab , die einen außerordentlich
Besuch aufzumelseii batte . Ter erste
Sülfle . gab in seiner Begrüßnngsansvrach ^ 'H
Freude Ausdruck , daß so viele Kameraden
ivaren . Aus dem Bericht des Schriftführers 2 pt
ging hervor , daß auch Im Jahre 1827 reiche Arb« '
Stärkung des Jufainmcngchörlgkeitsgefühls ^
Kameradschaftsgeistes geleistet wurde . Der Bcr >an ^
Kassiers 8 « ( ff wurde ohne Debatte «enehmtgr ^
dem Kassenvrüser Koch wurde ihm bestätigt ,
Kaste : » altgewohnter tadelloser Ordnung
wurde und ihm der Dank für di« in den
rcn geleistete »Arbeit ausgesprochen. Zum
des durch einen Unfall ums »Leben gekommenen *
radcn Ebbecke erhob sich die »Versammlung ^
ihren Sitzen . Di« Neuwahlen zum Vorstand crn^
die Wiederwahl des bisherigen ersten Bontv- ^
Wölsle , »ilin ztvciten »̂Vorsitzenden wurde ^
Herrman » gewähll . der sich n»ähr- nd tzine -
enthalte » rn Bühl um die Sache der 14«r b«w ,,
verdient gemocht hat . Zum Schriftführer
Stell« des Herrn Schivenk. der zur erneuten , * ."7^ r I <
seines Amtes nicht zu bewegen war, Herr 2 c
gewählt , während das mühselige Amt des "

^ jst
auch weiterhin in den Händen von Herrn ( t .
bleibt . Beisitzer stnd Oberstleutnant äS ' !/ Aat -
Rdaior Cuny und die H« rr«n Professor i<̂
»Neu , Koch, Kratz und Rech . Nachdem »« b
die Frage des »Nachrichtenblottes und deS
Artillerietages tn Frankfurt erörtert worden ,ni,«
der Vorsitzende den offiziellen Teil der 2?eriaw ^fe}.
mit dem Wunsch, daß auch dt« regclmäßm?
Zusamutenkünfte in Zukunft so gut besucht ft '"
t«n wie diesmal di« Generalversammlung-

Geriiktsstml
dz . Zell a . H., 18. Febr . -Hier , £0^

Rathaus eine Verhandlung gegen
motivftthrer SUbert kltz aus Oberhat^ . h,i -
wegen Gefährdung eines Eise « "

,ygk
tra » Sportes statt . Im Slugust v . ck
an dem Bahnübergang der Straße nam
entersbach vvn dem von Utz gc ^' Ürtcn o "
»Auto des Zlmmermcistcrs Fchrenva ":
lknterharmcrsbach. an dem der Motor aui .y
»Probefahrt an dem Bahnübergang
haben schien, angefahren und säst oollstano » 0 ,
stört worben . Fehrenbach hatte stch ^
springen in Sicherheit bringen könn« - ^t»*
eingeleitete Untcrsuchnng führte
klag« gegen Utz , der jetzt freigesvroÄ« «
weil di« Angaben der Zeugen nicht
genug seien, um darauf eine Bcr >
stützen zu können.

Geschäftliche Mitteilunaett ^ ^
Neue Räumt»«-Ausnahme». Eine

dem Gebiete der Ausnahme - Technik hat ®
fie,Grammophon-Akticnaescllschaft aeleistct , #uf *? ,

ersten Satz von Beethovens „ Missa solew '
^ chstll^,

Schallplatte gebracht hat. Ganz besondere ^ ää|«
Einrichtungen mußten «etioffett werden , a»
scn-Slangmasicn, die vo» Chor und
gingen , und auch die Feinheiten des D° t >'

^ Axg-
tettS auf den Platten scstznhalten . Aber , zulst "»
nis bat alle Mühen reichlich gelohnt . ®
men , daS Wunderbarste, das aus diesem K»
geschasfen wurde, sind ei » Markstein am » usna«^
deS fortschreitenden elektrischen „Polyf"

^.„ndcroo
Verfahrens . Auch noch einige ander«:
Choraufnahmeu, gesungen vom derlincr gzü
sangverein unter Leitung von Professor * ^
stnd neu erschienen . _

Kraft
durch KalK .
Kalkmang«! des Körpers

Ist die Ursache
vJelefSchwächezustände.

&
Kakratz.

» gestellt nach Vorschrift «!« a
si6 * t ^

rofessoren EmmerichundLo«^ '
>rganismus auf dem E* ^
\e Vorteile kalk«dd.er Körperŝ
Shrt Kno<hen und Zähne, 'träf l 5t

g,£igert ^f
luskel, erhöhtdie Ausdauer u ^
Widerstandskraft gegenüber

Nehmen Sie * °* * *
«‘fö

rhältll* luAoothiia1 wj<iliP
Metten 1^ 0 M. baw . ZJO M. Kala«

^ ^ &
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